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Dertrauen. 


Wenn den Glauben du wanfen fühlit, 


Mitten im Sturme, 


Still, nur ſtill; 


der 
Gott behütet. 


wütet, 


Wenn dir Stund' auf Stund' zerrinnt, 
Alles in ödes Nichts zergehet, 
Still, nur ſtill; Gott beſtehet. 


Wenn dein Herz nichts als Unruh kennt, 
Wenn Verzweiflung dich umgibet. 
Still, nur ſtill; Gott vergibet. 


Wenn der Tod mit Macht dir dräut, 
Grabesdunkel dich erſchrecket, 


Still, 


nur ſtill; Gott erwecket. 


— — 
Ceben aus Gott. 





Ich will ſelbſt meine Schafe 
weiden, und Ich will jie Ia- 
gern, ‚jpzicht der. Herz, Herr. 

Sejefiel 34, 15. 


Sch bin gefommen, daß jie das 
Leben und volle Genüge ha— 
ben ſollen. Sohannes 10, 11. 


Das: Bolt Iſrael lebte in der 


Zeritreuung. Untreue, gottloje 
Regenten und Vorſteher trugen 


Schuld an der Zerriſſenheit des 
armen, geblagten Volkes. Da Takt 
Gott durch jenen Propheten ja- 
gen: „Sch will jelbit meine Schafe 
weiden, und sch will jie lagern.“ 
Gott hat fein Wort: gehalten und 
ſich ſeines Volkes angenommen. 
Er tat es vor allem, als Er Sei— 
nen Sohn vom Himmel herab 
fandte. Da fam der gute Hirte, 
der jein :Zeben ließ für jeine 
Schafe, der das Verlorene jucht 
und beimbringt, der jeine Herde 
auf grüner Aue weidet und fie 
zum friſchen Waſſer führt. Jeſus 
kam, damit wir Leben und volles 
Genüge haben ſollen. Leben aus 
der Ewigkeit, mitten in der Welt 
des Todes! Ohne ſeine Lebens— 
kräfte ſind wir tot, aber aus ſei— 
nen Wunden fließt ein Strom le— 
bendigen Waſſers für jeden, der 
nach ſolchem Leben dürſtet. Je— 
ſus erweckt in uns das Leben und 
erhält das Leben in uns. Er 
ſchenkt uns Lebenskräfte, in de— 
nen wir überwinden um des wil— 
len, der uns geliebt hat; Zeben3- 
fräfte, die uns befähigen, einen 
Vorſtoß zu machen mitten hinein 
in die Todeswelt, die und umgibt. 
Er ſchenkt und Leben, das nicht 
aufhört mit dem Schlage unſeres 
Herzens, weil es Leben iſt bon 
feinem Leben, da3 den Tod über- 
wunden bat. Und volles Genüge, 
Ueberfluß ichenft uns der Hrr. 
Unfer treuer Hirte führt die Scha- 
fe, die feiner Zeitung folgen, auf 
aute, fette Weide. Es Tiegt nicht 
an Shm, wenn mir ein armfeli- 
ge inneres Leben führen. Bei 
Jeſus it Reichtum die Fülle, und 
Er bietet uns diefen Reihtum an. 
Laßt un3 zugreifen und nehmen! 
€r hat volles Genüge auch für 





uns. 
Serr, Dir jei Preis und Dank 
„für Deine Liebe, Vergib uns 


wir oft andere Weide juchten al 
bei Dir. Wir geloben aufs neue, 
Dir zu folgen, wohin Du uns 
führjt! 


Das beiliae — konig⸗ 
liche Prieſtertum. 
1. Petri 2, 410. 





(Eingejandt von, U. Giesbrecht.) 
Schluß) 
Lieber gläubiger Mitpilger, 


denken wir doch ſtets daran, das 
wir ein „königliches Prieſtertum“ 
ſind. Könige ſind im Beſitz von 
Reichtümern, ſie können andern 
mitteilen. Alle Erlöſte ſind reich 
gemacht in Chriito; darum kön— 
nen ſie andern darreichen. Oft 
arm an irdiſchen Gütern, vermö— 
gen ſie, da ſie an geiſtlichen Seg— 
nungen ſo reich ſind, andere reich 
zu machen, wie auch Paulus an 
die Korinther ſchreibt: „als Ar— 
me, aber viele reich machend; als 


nichts habend und doch alles be— 
ſitzend“'. In Wahrheit gehört ih— 


nen alles, was Chriſtus als 
Menſch beſitzt. Fragen wir aber 
nach der Quelle und nach dem 
Urheber all dieſer Segnungen, 
dann antwortet die Schrift: „Der 
uns aber eben hierzu bereitet hat, 
iſt Gott“. In Chriſto, dem Sohne 
ſeiner Liebe, hat Er uns dies alles 
geſchenkt. Sollten wir es nur nicht 
als ein großes Vorrecht und zu— 
gleich als eine heilige Pflicht an— 
ſehen, Zeugen der Herrlichkeit 
Gottes zu ſein? 

Chriſtus war der vollkommene 
Zeuge davon in dieſer Welt. Er, 
„der Abglanz der Herrlichkeit“ 
Gottes und der „Abdruck ſeines 
Weſens“, hat Gott vollkommen 
geoffenbart. Er konnte jagen: 
„Wer mich geſehen hat, hat den 
Vater geſehen“, und wiederum le— 
ſen wir: „Niemand hat Gott je— 
mals geſehen; der eingeborene 
Sohn, der in des Vaters Schoß 
iſt, der hat ihn kundgemacht“. 


(Joh. 1, 18). 

Am Tage ſeiner Herrlichkeit, 
im Tauſendjährigen Reiche, wird 
er ebenfalls die Tugenden Gottes 
verkündigen. So iſt er denn das 
Muſter und Vorbild für uns, und 
wenn wir ihn in dieſer Welt dar— 
ſtellen, ſo kommt unſer königli— 
ches Prieſtertum zum Ausdruck. 

Dies iſt eine wichtige und zu— 
gleich geſegnete Aufgabe für uns. 
Wo immer wir unſern Platz von 
Gott haben, da ſollten wir Zeu— 
gen von ſeiner Liebe und Gnade, 
Güte und Treue, freilich auch von 
ſeiner Heiligkeit und Gerechtig— 
keit dem Böſen gegenüber ſein, 
ſollten Zeugen von dem, was er 
in Chriſto getan, wie er ihn hin— 
gegeben in Tod und Gericht, aber 
auch auferweckt und zu ſeiner 
Rechten geſetzt hat. In Chriſto hat 
er uns, die wir einſt böſe und 
ganz und gar verderbt waren, 
Feinde Gottes und Sklaven Sa— 
tans, angenommen, die Sünden— 
ſchuld vergeben und ewiges Leben 
geſchenkt/ ja, mit ihm, dem Herrn 
* ver Serrlichteit, vereinigt und zu 
Erben jeiner ewigen Herrlichkeit 
gemacht. Welche Liebe und welche 
Gnade hat er da gegen uns ent- 
faltet! Wenn wir nun in Gemein- 
ſchaft mit ihm mwandeln, da wer— 
den wir ein heißes Verlangen ha— 
ben, unſern Mitmenfchen die Tu— 
genden Gottes zu verfündigen, >. 
h. "ihnen etwas zu erzählen von 
feiner Liebe und Gnade und von 
feinem tunergründlichen : Erbar- 
men, und zwar nicht nur den Un- 
befehrten, jondern auch den Erlö- 
iten. Und: dazu haben wir viel 
Gelegenheit. Tauſende und Aber— 
tauſende von Sündern ſchmachten 
noch in den Banden Satans. Ha— 
ben wir ihnen wo ſich die Gele— 
genheit bot, das Evangelium von 
der Liebe Gottes verkündigt, oder 
ſind wir kalt und lieblos an ihnen 
vorüber gegangen, wie einſt der 
Prieſter und der Levit an dem un— 
ter die Räuber Gefallenen? Und 
wenn wir mit den Kindern Gottes 
Verkehr pflegten, haben wir Wor— 
te der Gnade an ſie gehabt, uns 
mit ihnen unterhalten von der 
Liebe und Gnade Gottes? Ganz 
gewiß haben wir alle darin ge— 
fehlt, und es ſollte tiefe Beugung 
und Demütigung darüber bei uns 
vorhanden ſein. Es iſt ſehr be— 
trübend für Gott, wenn wir un— 
nütze Geſpräche führen, wodurch 
wir ihn verunehren und den See— 
len ſchaden, ſei es den Unbekehr— 
ten oder Erlöſten, und mit Fleiß 
ſollten wir darauf bedacht ſein, 
die Zeit auszukaufen, und in Lie— 
be den Verlorenen und auch dem 
Volke Gottes nachgehen und ſie 
bekanntmachen mit den Tugenden 
oder Herrlichkeiten Gottes Wenn 
wir dieſes Verſäumen, werden 
wir einmal unſere Aufgabe, die 
Gott uns in dieſer Welt geſtellt 
hat, nicht erfüllen, und zum an— 
dern vor dem Richterſtuhl Chriſti 
ſtatt Lohn Verluſt ernten, und 
dies für alle Ewigkeit. 

Aber wir ſollten nicht nur mit 
dem Munde die Herrlichkeiten 
Gottes verfündigen, fondern auch 


durch unjern Wandel, Der Wan- 
del der Ehrijten predigt oft mehr 
und deutlicher als der Mund. Bie- 
le Ehrijten waren dadurd, ‚daB ſie 
in den Fußitapfen Chrijti wan— 
delten, ein beredtes Zeugnis für 
Gott, ein Wegweiſer zum ‚Heil 
für die Unbekehrten und ein Se— 
gen für die Gläubigen, ‚Sndem fie 
in Demut einhergehen, erfüllt 
von der Liebe Gottes, fern bom 
böſen Leben und-das Gute aus— 
üben, nicht auf das Irdiſche je- 
ben, jondern nad) dem. frachten 
das droben tjt, verfündigen fie die 
Tugenden Gottes, und dies wirft 
immer auf das Herz" und Ge- 
willen der Menſchen. Baulus 
ichrieb -an die Philipper: „Tut 
alles ohne Murren ‚und. ziweifeln- 
de Ueberlegungen, auf daB ihr 
tadellos und lauter ſeid, unbe- 
iholtene Kinder ‚Gottes... inmit- 
ten eines verdrehten ‚und 'berfehr- 
ten Geſchlechts, unfer. welchem ihr 
ſcheinet wie Sichter im der Belt, 
daritellet das Wort ‚des, Kebens", 


(Rap. 2, 14—16). 

Aber wie oft Art das, ‚Gegenteil 
der Fall geweſen. us „oft ‚Haben 
die Gläubigen Got ‚Ihren 
Wandel verumehrt, — fie Het 
Welt aleihförmig baren, sine Hr 
dilche Geſinnung otfenbin ten, "das 
Geld und das Berk tigen Tießten, 
oder gar durch grobe Sünde Aer— 
erregten. Bir. find ſicher 
fein Zeugnis für Gl verfündi- 
gen nicht feine Berrlichkeiten, 
ivenn wir im Böſen eben, bedacht 
find auf unfere Ehre, in Kleidern 
und, häuslichen Einrichtungen es 
der Welt aleihtun, m der Unter— 
haltung Teichtfertig find und in 
albernem Geſchwätz und in Wite- 
leien uns ergehen. Davor möge 
Gott uns bewahren! 

Wenn wir mit Gott wandeln 
und feinem Worte uns untermwer- 
fen, dann werden wir zunädjit 
das „heilige Briejtertum” ver— 
wirklichen, Gott alſo die Lobopfer 
darbringen, und zwar mit glüd- 
lichem Herzen, werden Chriitum, 
die Koſtbarkeit, vor ihm gemijfer- 
maßen weben zu feiner und unfe- 
rer Freude. Alsdann werden wir 
auch Kraft haben, das „Königliche 
Prieitertum” zum AMusdruf zu 
bringen. Wer fein rechter Heiliger 
Prieſter ijt und nicht Gott in Geijt 
und Wahrheit anbetet, ihm nicht 
dankt, und ihn nicht preiſt, kann 
auch das königliche Brieftertum 
nicht zu feinem Wohlgefallen aus— 
üben. Darum wird e3 auch zuerit 
genannt. Als heilige Prieſter die- 
nen wir Gott und als Zönigliche 
den Menjchen. Von dem eriten 
war Maron das Borbild, indem 
er Gott die Opfer darbrachte, von 
dem Testen Melchifedef: denn er 
bradte Abraham, als diefer von 
der Schlacht der Könige zurücd- 
fehrte, Brot und Wein, ſtärkte und 
fegnete ihn. 

Zeure Geſchwiſter, wie nahe 
mag die Ankunft des Serrn fein! 
Sollte uns diefer Gedanke nicht 
Anlaß geben,. Gott die menigen 
Tage, die wir noch hier find, zu 
weihen, ihm gehorfam zu fein, 
ihn zu ehren, fein Herz zu er- 


aernis 


freuen? Dies werden wir tum, 
wenn wir nit! Arigeteilterm Her⸗ 
zen in die Segnungen, eintreten 
und von den herrlichen Vorrechten 
Gebrauch machen die: er und ge- 
ſchenkt hat. Dazu gehört auch, 
daß wir das heilige und königliche 
Prieſtertum ausüben. 


Einladung m .chwm 
Prediaerkurjus. 


Das Manitoba Predigerfonfe- 
renzkomitee ladet ein zu _einem 
Predigerfurjus, der, jo Gott will, 
vom 26. Februar 2 Uhr Nachmit⸗ 
tag bis zum,2, März auf Mittag 
in —— ſtattfinden ſoll. 

3 Programm iſt etwa, "wie 
tt: 

Der Prediger: 

a) Seine, geiſtliche Einjtellung, 
b) De ‚Steltung | m der Gemein- 


t J Stellung hinter der 
he — "Br * 
Tſchette 36 119 je 19: 
* — 3 Jen? * 
Bomiletiſcher Set: sie eine 
——— IR la 2 
16 19 € Ft 1079 

1 Rt erwarten einen Bruder von 
Shakdtefehan'n derliefennı en 
verhundelm oree 136 gqum 

An den Wendenti jollem gallge⸗ 
iR ſattfin⸗ 
den. "b sed std spürtis® aradaın 


Sm Foncn Adeoro Monrfegenglei- 





tung, * — D —— 
Davido Schulz. 

3 And 

Zufemmentuit der 
Sibirier. 


„Sibirien“! Schparz HRertirt- 
Ken. Und einem mancheno ſchau⸗ 
dert wohl die Haut und es geht 
ein Grujeln dur den Körper. 
„Berbanungsort!” Bewohnt von 
den verſchiedenſten Banden und 
Völkern, und die meiſten denken 
wohl nur an allerſchlimmſte Sor- 
ten Bölfer. An eines von diefen 
Völklein und zwar an unſer Men- 
nonitenpölflein richte ich als frü- 
berer Sibirier mein öffentliches 
Schreiben. 

Die meilten Südländer aus 
Rußland verjuchen fi) auf einem 
itillen Bläschen aus allen Him- 
melsrichtungen zu verfammeln, 
um fi) an der alten jchönen Zeit 
zu erinnern. 

Ob wir aus dem hohen Norden 
nicht aucd ein allgemeines Ver— 
langen haben, mal eine ſolche Zu— 
jammenfunft zu veranjtalten? In 
denen, die ich hier geſprochen ha- 
be, iſt daS Verlangen da. Nun 
wurde ich aufgefordert, mal eine 
Rundfrage zu halten und den an- 
dern Gruppen. Da unfere Sibi— 
rier in ganz Amerika zeritreut 
wohnen, von dem hohen Norden 
bis in den heißen Süden, und ih 
ihre Adreſſe nicht weiß, fo wählte 
ich diefen Weg durch unſere menn. 
Blätter. 

Hier find zwei Vorſchläge ge- 
macht worden. Der eine Vorſchlag 


(Schluß auf Seite 5) 
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— — — — — 
Steinbach Bible School 
Mitteiluugen. 


Die Steinbacher Bibelſchule 
dient den Gemeinſchaften unſe- 
rer Umgebung nun ſchon das 9. 
Sahr. In den legten 7 Jahren 
hat ſich unfer Bibelichulverein 
der Schule beſonders angenont- 
men und jie finanziell und mora- 
liſch Fräftig unterjtügt. $14000.- 
00 kam in diefen Sahren zufam- 
men, wobon nur etiva ein drittel 
als Schulgelder von den Schü 
lern beigetragen wurde. Der Ber- 
ein bejitt jetzt ein großes, ſchö— 
nes, fertiges Gebäude. Die Ein- 
richtungen find modern und 
praftiih. Gegenwärtig wird eine 
gute neue Kohlenheizung einge- 
jtellt. 

Hauptjächlich wegen dem Krie— 
ge ging die Schülerzahl ziemlich 
zurück dieſen Winter. Aber die 
Eröffnung einer Abendſchule an 
zwei Abenden der Woche brachte 
die Zahl der Schüler auf 55, mel- 
ches ein Rekord ift für die ganzen 
9 Zahre. Diefes ermöchlichte uns 
3 TSehrer für 3 Klaſſen zu halten. 
Da Abendsihüler aber weniger 
Schulgeld zahlen als Tageſchüler 
muß der Bibelſchulverein größe- 
re Opfer bringen, Der Berein iſt 
auch fehr dankbar für Fleinere und 
größere Beiträge die von chriſtli⸗ 
hen Organiſationen und von Bi- 
belichulfreunden kommen. Bir 
vertrauen auch auf den Herrn, 
dab er ung die $400.00 geben 
wird die neue Heizung zu bezah- 
Ien. 

Der Verein beiteht aus etwa 
140 Mitgliedern. Dieje Geichwi- 
iter fommen aus 8 verſchiedenen 
mennonitiihen Gemeinſchaften. 
Die Gebühren find $2.00 das 
Jahr pro Glied. Wer ſich an die- 
fem Gemeinjhaftsiverf beteili- 
gen möchte, ſollte $2.00 an 
Steinbach Bible School einjchil- 
fen. linbeicholtene Glieder ir- 
gend einer menn. Gemeinde dür- 
fen dem Bibelichulverein beitre- 
ten. 

P. J. B. Reimer, 
Kaſſierer der Schule. 


Bericht vom „Heim für harmloje 
Geiftesfranfe.” 


ESchluß.) 


Mennoniten Brüdergemeinde, 
Glenbuſh, Sask. durch Br. B. B. 
Peters 50.00; Olga N. Miebe, 
Sardis, B. E. 20.00; M. Br. 
Gem., Alta., durch Br. 2. J. 
Marfentin 30.00; Ber. M. Gern. 
Srantham, B. C. durch Welt, ®. 
Martens 10.00; Ungennant dureh 
Br. C. Rempel, Mitchener, Ont. 
2.00: ©. Rlafien, Wpg., Man. 1. 
00: Weftheimer Nähverein, Rofe- 
mary, Alta. durch Mary riefen 
30.00; Juſtina Conrad, Kitche- 
ner, Ont. 10.00; Sac. u. Marie- 
hen Martens, Smith Si, Man 
10.00: 8. Eornelien, Coaldale 
Alta. 731; Girls club of Coun—⸗ 
tess, Alta durch EI. Görtzen 60. 
00-Moriehen Braun, Pineland, 
Snt. 5.00: Anna Lepp, Winkler, 
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Man. 10.00; Anna Schröder, 
Dundurn, Saff. 50.00; M, Br. 
Sem. Boijjevain, Man. duch Br. 
A, 5. Beters 50.00; Sara Ber- 
gen, Rojemary, Alta 40.00; Mary 
Kröfer, Morris, Man. 5.00; U. 
9. D. Sanzen, Kingsville, Onı. 
10.00; Ungennant, durd Br. P. 
Epp, Coaldale 10.00; M, Br. 
Gem., Vineland, Ont. dur Br. 
B. Penner 25.00; Anna Thiegen 
c/o 9. Both, St. Catharines, Ont. 
10.00; Nähv., Mountain Lake. 
Minn. durch ©. D. Pries 50. 
00; Geſchw. C. 9. Heinrichs, 
Glenbuſh, Saſk. 30.00; M. B. 
Gem. Yarrow, B. E.: der Gem. 
150.00; Sugendflafje der S. S 
925.00 ; Sinderflaiie der S, 
25.00; total $ 2626. 42. 

Wir möchten noch einmal allen 
Spendern unjern innigen Danf 
dafür ausſprechen, daß jie willig 
waren dies Opfer zu bringen 
und ung die Möglichkeit gegeben 
die Arbeit zu fun, Der Herr 
mödte es allen, nad) feiner Ver— 
beißung, laut Matth. 10, 42, ver- 
gelten und die Gaben jegnen. 

Auch waren die vielen Gebete 
für ıms, was die aufgehobenen 
Arme des Mojes für das kämp— 
fende Volk Sirael bedeuteten. 
Vergeßt uns auch weiterhin nicht 
in Euren Gebeten. 

Eure Gejchwiiter, 

Henry und M. Wiebe, 
Rineland, R. R. 1. 
Ontario, Can. 

(„Der Bote” wird gebeten zu 

fopieren.) 


os 


Mennvnitiihen Schriften. 


Sn den Katalogen menn. Ver- 
lagshäuſer und in den mennoni- 
tiſchen Zeitfchriften find auch Bü— 
der und Schriften über Geſchich— 
te und Lehren der Mennoniten, 
ſowie Schriften amderen Inhal— 
tes, von Mennoniten gejchrieben, 
erwähnt, beichrieben und annon- 
ciert. In engliiher Sprache jest 
ihon mehr als in deutiher Spra— 


de. 

Auch halt dag Konferenzkomi 
tee für Aufklärung, Lehre umd 
Wandel Umſchau nad joldyen und 
bat. eine lange Liſte von emphe- 
Ienswerten Schriften betreffs 
Mennonitengefhihte und den 
Zehren der Mennoniten bejon- 
der3 auch betreff3 der Lehre bon 
der Wehrlofigfeit, die frei ver— 
ſchickt werden. 

Ich wünſche aud Hiermit be- 
fannt zu machen, dab die Firma 
2. ®. Friefen & Son, Mltona, 
Man., vorhandene menn. Bücher 
und Schriften auf Lager bat, 
oder jelbige, die gewünſcht werden, 
beitellt. Man Iafje ji ihnen eine 
Bücherliſte ſchicken. Nebenbei fei 
noch erwähnt, dab durch Diele 
Firma auch unjere Gejangbücher, 
Katechismen, Bibliſche Geichich- 
ten, ete. zu beſtellen ſind. — 

Auch möchte ich erwähnen, daß 
dieſe Firma es unternommen 
bat, die in Amerika allgemein be- 
kannten ımd beliebten Calmer’3 
2 Mal 52 Bibliſche Geichichten 
für Schule und Familie (dre 
ihon nicht mehr zu befommen 
waren) neu herauszugeben umd 
jelber zu drucken, und num durch 
fie zu beitellen find. Auch Jacob 
$. Nanzens neubearbeitete Bib- 
liſche Geſchichten jind von bier zu 
beitellen. 

Gleichzeitig möchte ich hiermit 
wieder bejonders „Bilder aus 
der Rirhen. und Mennonitenge- 
ichichte von P. A. Nempel, zu 25 
cent, ımd „Woher? Wohin? 
Mennoniten!” Band 1 zu 25 
cents ımd Band 2 zu 35 cents 
empfehlen; welche auch bon der 
erwähnten Firma oder vom Un- 
terzeichneten zu beitellen find. 

Benjamin Emert. 


Steinbach, Man. 


Ginen ſchönen Tag  verlebte 
die M. Br. Gemeinde zu Stein- 
bad, den 14. Sanuar, 

Schon das Wetter war ſo ſchön, 
daß auch die weiter ab wohnenden 
Geſchwiſter auch die mit Pferden 
fahren, ſich nicht fürchten brauch- 


ten, hinaus zu fahren. Sch glaube 
wo inmer die Verhältnijje eg er- 
laubten, wurde die Gelegenheit 
benutt alles eilte nach Steinbach, 
um am ®Pierteljahresfejt, und 
nad Mittag am Abendmahl teil- 
zunehmen. i 

10 Uhr A. M. wurde die Ge- 
betsjtunde von Br. Soh. Penner, 
mit dem Liede: „Mir ijt Erbar- 
mung wiederfahren“, und mit 
Gebet eröffnet, An Hand des 
Wortes: Alfo hat Gott die Welr 
geliebt, dab Er jeinen eingebor- 
nen Sohn gab, auf daß alle, die 
an Ihn glauben, nicht verloren 
werden, jondern das eivige Leben 
haben, Sob. 3, 16, madjt er uns 
die Liebe Gottes zu ung Men- 
ichen groß und forderte auf, Ihm 
den ſchuldigen Dank zu bringen. 

Nach der Gebetsjtunde jang 
der Chor das ſchöne Lied: „Ruh 
von der Arbeit an dem heil’gen 
Tag —”. 

Dann trat Bruder Wilhelm 
Schröder von NRojengart auf und 
fprah über Bhilipper 1, 1— 
11. Zuerjt betonte er die Verſe 3 
und 4, wo es heißt: „Sch dante 
meinem Gott, jo oft ih Euer ge 
denke, welches ich allezeit tue in 
allen meinen Gebeten für Euch 
alle, und tue das Gebet mit 
Freuden. 

Die Bhilipper waren Men— 
chen wie wir, mit Fehlern und 
Gebrechen, und doch hatte Pau- 
lus es in feinem Glaubensleben 
jo weit gebracht, daß er jo oft er 
an die Philipper dachte, von gan- 
zem Herzen danken konnte. Es 
it das die Bedingung, für em 
Kind Gotttes in wirflide Ge— 
meinichaft mit dem Herrn zu fre- 
ten. Wenn e8 dem Geiſte Gottes 
gelingt, uns jo weit zu bringen, 
daß wir für einen jeden Bruder 
und für eine jede Schweiter von 
Sergen danken können, auch 
wenn wir fie nicht immer ver- 
itehen. Nie werden wir wirklich 
innige Gemeinjchaft mit dem 
Serrn haben, wenn wir ridtend 
oder klagend umjerem 
oder unjerer Schweiter gegenüber 
ftehen werden. 

Möge es dem Geiſte Gottes 
gelingen, ung dahin zu bringen, 
dab wir in jedem Bruder und in 
jeder Schweiter das Bild unferes 
Seilandes jehen möchten. . Und 
nicht nur, daß er dankte, nein er 
jagt im 4. Berje: „Und tue da3 
Gebet mit Freuden.“ Dann iſt 
der 5. Vers wohl die Bedingung 
zum 6. Nur dann iſt Paulus in 
guter Zuverficht, daB, der in uns 
das gute Werk angefangen bat, 
Er & auch vollführen wird bis 
an den Tag Jeſu Chrijti, wenn 
wir Gemeinihaft am Evangeli- 
um haben. Dann in Vers 10: 
„Das Ihr prüfen möget, was 
das VBeite jei.” Nur das „Beite“ 
ift gut genug für ein Kind Got- 
teg, 

Der Herr ſchenke Gnade, daß 
wir fähig wären, zu prüfen, was 
das Beite ift, auf daß wir uns 
niht mit Dingen beichäftigen 
die im beiten Falle nicht nützlich 
vielleiht aber jogar ſchädlich 
find fir umfer geiſtliches Wachs— 
tum. 

Nach Schluß der Berjamm- 
Iung fam die Mittagspaufe und 
zu 2 Uhr verfammelte die Ge- 
meinde fich wieder zur Unterhal- 
tung des Abendmiahles. 

Br. Heinrich Enns machte die 
Einleitung ımd verlas dazu das 
Sendichreiben Chrifti an Laodı- 
cen nach Offenb. Koh. 3, 14—22. 
Er betonte ganz bejonders wie 
gefährlich e8 fei, die Stellung nad 
Vers 17 einzunehmen, und mies 
dann auf V. 19 Hin, mo e8 heißt: 
„So fei nun fleißig und tue Bu- 
Bel” Er erflärte das Wort „Bu- 
Be” mit: „Selbitgericht, oder, 
einen Abſcheu vor ſich jelber ha— 
ben. 

Br. Peter Gerbrandt hielt 
dann die Abendmarlspredigt und 
teilte mich dag Mahl aus. Er for- 
derte uns auf bei diefer Gelegen- 
heit ımjeren Slauben zu prüfen 
und stellte als Merfmale de& 
wahren ſeligmachenden Slau- 


bens: 1. Berlangen nad; Gemein 
ſchaft mit Gott. Wer diejes Ver— 
langen hat, forſcht in der Schrift. 
2. Berlangen nad) Gemeinſchaft 
mit Rindern Gottes. Wer diejes 
bat ift nicht zufrieden mit dem 
Anhören einer Predigt und an- 
derer religiöjen Uebungen. 
durchs Radio. Er möchte die Kin— 
der Gottes ins Angeſicht jehen 
und freut fih unter Ihnen zu 
fein. 3. Der wahre Glaube über- 
windet die Welt. 4. Er betet im- 
mer wieder: „Erforide mid 
Gott und erfahre mein Herz, prü- 
fe mich und erfahre, wie ichs mei- 
ne und jiehe, ob ich auf böfent 
Wege bin und leite mich auf ewt- 
gem Wege:“ Bj. 139, 23—24. 

Unjer Leitender, Br. J. P. 
Epp iſt gegenwärtig auf Evange- 
liſationsreiſen. 

Grüßend Peter G. Dyd. 


Bücher beſprechung 
Gedichte von Heinrich Görz. 


Darf ich die Leſer auf eine 
Sammlung von Gedichten, gedich— 
tet von Lehrer Heinrich Görtz, 


aufmerfjam mahen? Sie find 
vor einiger Zeit in Drud er- 
ichienen und bilden entſchieden 


eine Bereicherung unjerer menno- 
nitiſchen deutichen Literatur. 

Sch habe fie mit großen Ge— 
nuſſe gelejen. Einige waren mir 
ihon von früher befannt. Es 
drängt mic, auf diejes Büchlein 
hinzumeiien und es für unſere 
Heime und Schulen warm zu em- 
pfehlen. Sie find vorwiegend reli- 
giöfen Inhalts, und aud) diejeni- 
gen, welche andere Themen ha- 
ben, zeugen von innigem Gefühl 
und verjegen uns in jtilles Nad)- 
denfen. 

Das erjte Gedicht, welches uns 
in der Sammlung entgegentritt, 
heißt: „Sejus auf Erden“ und tit 
eine feine Zeichnung unjeres Hei— 
Iandes. Es erinnert mid; an das 
edle Chriſtusbild von W. S., das 
auch jüngſt erfchienen ift und ſchon 
weite Verbreitung gefunden hat. 
Das Gedicht „Heilige Weihnacht“ 


iſt einfach wundervoll. E3 wird 


wohl vielfach für unſere Weih- 
nachtsfeiern Verwendung finden. 
Sn einem anderen Gedichte jtellt 
uns der Dichter tiefernfte Sylve- 
jterfragen. Das Gedicht „In der 
ftillen Woche“ bringt ein ſchlichtes 
tiefchriſtliches  Glmubensbetennt- 
nis. Das Dankgedicht zu unferen 
Erntedankfeiten iſt ſchon Hin und 
wieder auf jolhen verwendet wor- 
den. Und wie begrüßte uns alle 
auf unferem letzten SKonferenz- 
miffionsfonntag der Dichter mit 
dem Gedicht „Mit dem Herrn“. 

Nah den rein geiltlihen Ge— 
dichten kommen geihichtlide. Da 
iſt zuerft eines, da3 Erinnerungen 
an die Mennonitiihe Lehranitalt 
zu Gretna bringt und unbedingt 
Widerhall finden wird und denen 
forecht viel jagen wird, die auch 
diefe Lehranstalt beſucht Haben. 
Dann fommt das ſchon mehrfach 
in unferen Blättern erichienene 


Gedicht „Mennoniten“ ; „Ein 
fleines Völklein jind wir nur auf 
Erden”, das der Dichter zur 


400 Sahrfeier des Beſtehens der 
Mennonitiihen Gemeinihaft ge- 
dichtet Hat. Ob es nicht des Dich— 
ters Beites ift? Dieſe Worte wer— 
den nahempfunden werden wit 
über die Grenzen unjeres Landes 
hinweg, überall, wo mennonitijche 
Siedlimgen find. Wunderſchön 
iind aud die Gedichte „Abjchied 
von der Heimat“ und „Heimat“, 
in welchen der Verfaſſer uns von 
der alten durch die neue zu der 
eivigen Heimat führt. 

Recht fein und lieblich Flingen 
die Verje „Du bijt von jtiller An- 
mut“. Das muß Erinnerung jein 
an eine edle Ericheinung, die das 
Herz des Dichters erfaßt hat. Die- 
ſes wird beftätigt durch das gleich 
darauf folgende ungemein zarte 
Gedicht „Der Wanderer”? Der 
einfame, finnige Wanderer. 

An Uhland erinnert daS kurze 
Sediht „Der Frühling“. €3 
fönnte ruhig in deſſen Sammlung 
jtehen. Und dann Yie dazu das 
berzhafte Lied „Frühlingsluft” ! 
Vielleicht Findeft Du die Melodie 








—— ——— * 
in Krankheitsfällen 


—— Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläfjigen SHomäopathi- 
ichen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Zu Haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 
Man fchreibe um eine Breizliite. 
—————— — — 


Dr. A. J. Neufeld 


Arzgt und Chirurg 
Telefon: 


Office: 95 069 
Refidenz: 34 222 


Empfangzjtunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bildg, Winnipeg 


dazu? Es ſingt ſich beinahe von 
jelbjt. Manche von 9. Görz Ge— 
dichten können gefungen werden. 
So märe 3. B. das zu Anfang 
fommende „Rettung im Sturm“ 
ein ſchönes Gemeindelied. 

Herbitimmung“ — ein eigenar- 
tiges Gedicht. Nein, fein Gedicht 
und doc eines. ES Hat feinen 
Keim, aber einen wunderbaren 
Rythmus und einen jchönen, tie- 
fen Inhalt: der Herbſt lehrt jter- 
ben. Das führt uns auf die hie 
und da eingefügten Aphorismen 
des Verfafjers. In ihnen gibt unS- 
der Verfafjer in ſchlichter Rede 
hohe Gedanken, die wohl manden 
in tiefe8 Sinnen verjegen erden. 

Das Gedicht „Im Kildonan 
Park“ atmet Frieden, und „Noch 
einmal im Kildonan Park“ fagt 
uns, daß Gott nicht nur in der 
ſtatur, jondern auch in der Aul- 
tur, in den mandjerlei Erzeug- 
niſſen des Menichen zu finden ilt, 
und da wohl für uns Kulturmen- 
jchen am Elarjten. — „Sonnet an 
die Nacht” immer wieder Flingt 
des Dichters Hoher Glaube an 
Gottes Walten und Mitgehen mit 
ung durch. Manchem Naturfreun- 
de aus der Seele geſprochen ift das 
Gedicht „Natur“ in das man ſich 
aber erſt jinnend verjenfen muB. 
Das Geiht „Sternenpradt” 
mus man daneben ſtellen. Es 
mahnt zur Demut und leitet aber 
aud den Bi für unſeres großen 
Gottes große Schöpfung, für bie 
taujend Welten, die nachts amt 
Sternenhimmel an unjerem Auge 
borüberziehen. Das Gedicht 
„Abend“ mündet nad des Dich— 
ter3 Neigung aus in ein jtilles 
Gebet 


Ohne Zweifel haben wir es in 
der erchienenen Sammlung bon 
Gedichten mit wahren Dichtungen 
zu fun. Da ijt nichts Gemachtes, 
nichts Erzwungenes, nichts Ge- 
künſteltes. Die Sprache — ein ta- 
dellojes gutes Deutih. Wenn un— 
fere Knaben ımd Mädchen dieje 
Gedichte etwa zu einem Sugend- 
vereinsabende auswendig lernen 


Jverden, jo wird das für jie gute 
Spradübung jein und freilid 
mehr dazu. 


Wir Haben jo wenig mennoni- 
tifhe Dichter und Schriftiteller. 
Wollen wir die, die wir haben, 
beachten und Iejen. Sch wünſche 


diefer Gedichtsjammlung eine 
recht weite Berbreitung. 
S. 9. Emns. 


United Church Miffion 


Gross Lafe, Man. 
An die Lieben in der Ferne! 

Ein Gruß in Jeſu Namen. 
Die frohe Weihnachtszeit ift vor- 
über. Für viele von nus war e3 
eine neue Erfahrung — Weih- 
nadten im hohen Norden. Aber 
eg iſt eine wirflich herrliche Erfah- 
rung. Sier, wo man weit ent- 
fernt iſt von dem Stadttumult 
und nur bon einer herrlichen Na— 
turfchönheit umgeben, wird man 
unmwillfürli gezwungen, der 
wirflihen Bedeutung von Weih- 
nadten nachzudenken. Dabei 
denft man hier mehr an andere, 
wenn man die Armut und oft 
auch Schlechtigfeit der Menſchen 


Mittwoch, den 21. Februar 1945. 








Winnipeg, Man. 


hier fieht. Da erfährt man mir 
Recht, daB geben jeliger iit als 
nehmen, 

Für mid, perjönlich hatte die— 
fer Monat eine bejondere Bedeu— 
tung, da ih die meijte Zeit in 
Norway House verlebte, und das 
im Hojpital, wo ich einer Blind- 
darmoperation mich unterwer- 
fen mußte. Mit einem Hunde 
ichlitten fuhr ich Hin. Zurüd aber 
flog ich zum erjten Mal in mei- 
nem eben. Das war was ganz 
Bejonderes. 

Meine 41 kleine Indianer 
freuten jich jichtbar, als fie ihre 
Lehrerin wieder zurüdf hatten 
Das entihädigt vollitäandig für 
all da3 Schwere, da3 man da- 
durch auf ſich Hat nehmen müſſen 
€3 ijt zum Staunen, wie man 
diefd Fleinen braunen Indianer 








Kann nicht essen — 
Kann nicht schlafen! 


Wenn funktionale Hartleibigkeit am 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden—Koptschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver- 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit- 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sicb 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bring 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verbärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver 

- ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme, 
Einzunehmen 
wie auf dem Et. 
kett angegeben. 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
eher Linderung von Hartleibigkeitsbe 
schwerden wieder wissen wollen und 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttum 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter. 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nieh# 


kaufen können, senden Sie für 
Alpenkräuter - ührungsangebot 


erhalten Sie — 
60c Wert Pro- 


UMSONST beflaschen von 


FORNTI’S HEIL-OEL LINIMENT — anti» 
septisch—bringt schnelle Linderung vom 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, steifen 
oder schmerzenden Muskeln, Verstau« 
ehungen und Verrenkungen. 






FORNTS MAGOLO — alkalisch—-lindert 
zen akute Magenstörungen wie Sod- 
rennen und Verdauungsstörungen, her- 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 


Senden Sie — — 
Angebot” Kupon — Jetzt | 


lo $1.00. Senden Sie mir 
Porto; | 


| DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
De C178-3CE 

2501 Washington Bivd., Chicago, IL 
Bee 


©; Huebert Lid. | 


Bau und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 












Phone 97 159 


lieben fann troß ihrer Unreinig- 
feit und ihrer fremden Sprade, 
doch Haben fie genau jo wie wir 
eine unjterblihe Seele. Es ilt 
wirflid wert all die Zeit und die 
Mühe, die man dafür opfert, 
wenn man nad Beendigung 
einer Schulzeit merkt, daß durch 
Deine Arbeit diefe Kinder ein 
reicheres Leben haben zurüdle- 
gen dürfen. 

Von Herzen danke ih, dab 
meiner fürbittend gedacht wurde 
in einer Zeit, als ich es in befon- 
derer Weile bedurfte, einer Für- 
bitte bei Dem, der Gebete erhört, 
unferem Seilande. 


Mit den herzlichiten Grüßen, 
Eure Mütarbeiterin für den 
Herrn, 


Catherine Neufeld. 


Berens River, Man, 


Ihr Lieben in der Ferne! 
Borgeitern Fam wieder ein 
Plane an und bradte Pot mit. 
Wie freuen wir uns, wenn Nadı- 
richten einlaufen, nad denen 
man ſtets jo ſehnſüchtig aus- 
ichaut. Und Iette Woche kam auch 
ein Brief ton Geihm. Abram 
Friefen von Poplar River, die 
auch jo manden Schwierigkeiten 
gegenüber geitellt werden, wre 
wir alle auf diefen Miſſions— 
feldern. Ar 
Die Erfältungen haben zur Yol- 
ge eine lu, die ſich bejonders 
auf die Bruit Iegt, und viele Fin. 
der Frank ja auch mehrere ältere 
Perſonen Tiegen bedenklich krank 
darnieder. Ein kleines Baby von 
anderthalb Monaten ſtarb ge— 
ſtern daran. Und etliche Minuten 
nachher ſchon Yäutete die Toten- 
aloe, Sch mußte weinen in Er- 
imnerung an unjeren Liebling. 


den wir fofort abgeben mußten. 


Und während fie das Grab heute 
araben, läutet ſchon wieder die 
Totenglofe, denn eine Frau am 
Point iſt aeitorben, der geitern 
noch das Mbendmahl auf Wunſch 
gegeben wurde. Möchte der Herr 
helfen als „Der Herr, unier 
Arzt.“ Die eine Indianerin, die 
ins Sofpital gebracht wurde, und 
die dort noch ſchwer Franf darnie- 
der liegt, hat gerade ihr Bahn 
abaeben mitffen. Sie weiß noch 
nichts davon, ja ſie joll morgen 


zur Stadt auf einem ſpeziellen 
Flugzeuge gebracht werden, da 


ihre Lage jo ſehr bedenklich it. 
Jacob iſt faſt den ganzen Tag auf 
Krankenbeſuchen. 

Vorgeſtern folgten die frühe— 
ren Class leaders der Aufforde— 
rung und kamen zu uns. Dr. 
Stevens hatte ſie ja alle ihres 
Amtes ! enthoben, damit ſein 
Nachfolger ein Mares Blatt vor 
fich habe, wenn er hinkäme, der 
Yann nach jenem eigenen Ermel- 
fen handeln könnte. Als Nacob 
ihnen die Aufgabe eines ElderS 
(Diakon) laut Heiliger Schrift 
vorlegte, waren fie erjtaunt, das 
zu hören. Ihnen wurden auch 
die Forderungen vorgelegt, denen 
fich dieſelben unterwerfen muß- 
ten, um im Segen dienen zu kön— 
nen. Es gab eine freie offene 
Ausſprache mir den act India— 
nern. Und Sonntag foller ſie 
noh einmal nad der Andacht 
fommen, um die Sache endail- 
tig zu reaeln. Shnen murde ge- 
faat, daß fiir die hiefige Gemein. 
de nur drei Elders gewählt joll- 
ten. merden. Wir tranfen nod 
Tee zufammen mit einem Imbin 
Wir glauben, der Herr wird Sei⸗ 
nen Segen dadu geben, denn wir 


Niennenitijche Rundſchau 


hatten die Frage dem Herrn zur 
Entiheidung übergeben. Und 
wir merften, eg war an der Zeit. 
die Frage zu regeln. 

Letzte Woche famen noch 3 Klei— 
derpadete von dem Frauen Mil- 


fiong Verein der United Church 


in Winnpeg, eine Silfe, die ſo 
jehr nötig it. Wir jind dem 
Serrn jo dankbar, dab Er die Hil— 
fe durch mwillige Selfer herſchik 
fen laßt für die wirfli armen 
Ssndianer im Norden Manitobas. 
Eure Geſchwiſter, 
Sacob und Anna Töws. 


Geaenjeitiae Mithilfe. 


Die Mennonitijche Sparkaſſen— 
vereiniqung „Croßtown” hatte 
am 30. Sanuar ihre Sahresper- 
ſammlüng in der Bethel Miſſions 
Kirche in Winnipeg. Diefe Orga- 
nilation fing vor einem halben 


-Sahre ganz im Aleinen an und 


bat nad dem Bericht des Vorfi- 
- genden biS zum erjten Januar 
$35,814.69 eingenommen, dabon 
find Shares $4,376.00, Einlagen 
(Depofits) $23,788.25. Die Ein- 
nahmen von Prozenten waren im 
Augguſt nur $7.45, im Oftober 
ichon $58.96, dann im Dezember 
5129.00, im Sanuar $170.00. 
Die Mitaliedihaft betrug am er- 
ten Sanuar 445 (ijt zum 1. Fe— 
bruar auf A480 ‚geitiegen). Es 
wurden fir 1944 auf Shares 
4% Dividenten befannt gegeben 
und auf Depojiten 2%. 

Es jind m 1944 im Ganzen 
$23,670.00 ausgeborat an 107 
Berjonen. Noch ift fein Geld ver- 
loren gegangen. Das find jo die 
Zahlen der aftiven jungen Orga— 
ntlation. Num aber von den Ber- 
ſönlichkeiten. 

Da die Verwaltung hauptſäch— 
lid) organijationell wirffam ge- 
weſen mwäre, jo jollte man ihr ein 
meitere® Jahr Gelegenheit gege- 
ben werden, auf Vorſchlag von 
Aelt. Daniel Löwen. So wurde die 
ganze Verwaltung in folgendem 
Beitande wiedergewählt: Direfto- 
ren, Dr. N. Reufld, Rechtsanwalt 
Dav. riefen, Kaufmann Heinrich 
Redekop, Gerh. Warfentin, Gerh. 
Klaſſen; Darleihen Komitee, Ju— 
welier J. Epp, Kaufmann Heinr. 
Riediger, Garagemann Peter 
Wiens; Ueberſichtsrat, Buchhal— 
ter J. Pätkau, David Schmidt, 
Andreas Peters. Der Verwalter 
iſt John Wiebe, ſeine Gehilfin, 
Frau Sohn Wiebe. Die Office iſt 
im. 314 Affleck Bldg., und wird 
von nun an von 12 Uhr mittaas 
bis 6 Uhr offen jein. 

Zu bemerfen jei noch die Ein- 
leitung Melt. Benj. Emwert mit 
Verlefen von Sirach 29. Wer hat 
das Kapitel ſchon einmal durchae- 
leſen? 

Obige Zahlen gewinnen aber 
dann erſt an Bedeutung, wenn 
wir an die Ziele und Aufgaben 
der Vereinigung denken. Es iſt 
weder Geſchäft, noch Wohltätig— 
keit. Geſchäft hat Selbſtbereiche— 
rung zum Ziel, unſere Vereini— 
gung gibt alles zurück an die 
Mitglieder oder hilft damit dem 
wirrtſchaftlichen Aufbau unſeres 
Volkes. Die Verwaltung arbeitet 
umſonſt, außer dem Sekretär, der 
nur $10.00 pro Monat in 1944 
erhielt. Wohltätigfeit durch Ga- 
ben jchenfen iſt dagegen oft nicht 
genug den Bruder wirtihaftlich 
auf die Beine zu jtellen. Dieje 
Lücke wollen wir ausfüllen. Da- 
ber find wir in erjter Zinie dem 
dienlih, der feinen Bank Kredit 
bat. Freilich wollen wir aud 
eventuell die Kreditbedürfnifje der 
Sefchäftslente, Landwirte und 
Hypotheken befriedigen, wenn mir 
erſt genug aufgebaut find. Daher 
müſſen diejenigen, die wir noch 
nicht befriedigen fönnen, Geduld 
mit uns haben. Wenn fi der 
Verein meiter jo günjtig entmwif- 
felt, werden wir in abfehbarer 
Zeit aiıch weitere Kreditbedürf- 
niſſe befriedigen fönnen. 

Wir möchten ım3 noch an die 
menden, die da nicht unſre Mit- 
glieder find, auch beizutreten. Es 
handelt fi um Winnipeg und 
Umgebung von 40 Meilen um die 


Besittrierter und beicheiniater 


Samen 


Guter Samen vergrößert die 


Sruchtbarfeit. 


Um die Breife und Einzelheiten von Getreide- 
arten und AJuttergetreide zu erfahren, ſprich 
bei unjeren Agenten vor. 


FEDERAL <GRAIN=LIMN 


Stadt. Die Sache iſt gut und dient 
unferen &laubensgenojjien nicht 
nur wirtichaftlich, jondern verbin- 
det uns, die wir jo jehr aetrennt 
iind in Manitoba, zu einer Ar— 
beitsgemeinfchaft. 

J. Kröfer. 


Anf Wanderivegen 


heißt ein wunderchönes Bud). 
Und oft find ſolches auch fchöne 
Wege, wenn man dabei zu grü- 
nen Tälern, zu hohen Bergen und 
die wundervolle Ebene geführt 
wird. Solche ımd ähnliche Natıur- 
bilder, Wunder Gottes und jeine 
Wege dürfen wir befingen und 
das macht uns glücklich. Hatte 
während des Januar Monat3 die 
Freude den Chören in White 
Water, Zena und Homemood zu 
dienen. Sch muß e3 beitätigen die 
jungen Sänger an allen drei Or- 
ten machten mir daS Dienen leicht. 
Wir haben doch noch eine gute Ku- 
gend und ſie ift gerne bereit, in 
der NeichSgottesarbeit mitzuhel- 
fen. Das iſt Gnade und mollen 
der Sugend es bemweijen, daß wir 
jie lieb haben. Sm Februar durf- 
te ich nahe Yorkton 2 Wochen in 
der Yibelfchule der deutichen Bap- 
tiſten im Unterridt mithelfen. 
Es waren für mich Segenstage. 
Durfte mit d. Sugendarbeiter aus 
Chicago, Br. Gunit, zufammen 
arbeiten. Ich habe ihn lieben und 
ſchätzen gelernt. Gegenwärtig bin 
ih im Sasfatoon und diene dem 
Chor der Menn. Gemeinde. Dieje 
Gemeinde mit Br. J. 3. Thießen 
als Leitenden, wirft im Segen 
unter unjerm Wolf hier in der 
Großſtadt. Sie haben einen Tieben 
Chor ımd einen wahren Gefang- 
liebhaber als Dirigenten. Uebe 
jest eine wunderſchöne enalijche 
Rantate ein, die am 25. März vor- 
getragen ſoll werden. Möchte der 
Serr jih auch dazu befennen. 
Weiter führt mich die Reife Mor- 
gen bis Alberta und jpäter zu- 
rief nach Sask. 

Grüße auf diefem Wege alle 
meine Geiangesfreunde und ver- 
bleibe mit frohem Sängergruß, 

Korn. H. Neufeld. 


Todes nachricht 


„Schauet doch und ſehet, ob 
irgend ein Schmerz ſei wie mein 
Scherz, der mich getroffen hat.“ 
(Klagelieder Rap. 1, 12.) 


Frau Joh. Nidel, geborene 
KRatharian Funf, Tochter . von 
Jakob und Lena Funk, wurde 
den 2. Mai in Dolinif, Neu-Sa- 
mara, Rußland, geboren, Sn 
früher Kindheit verlor fie ihren 
Bater. Dies hatte zur Folge, daß 
ihre Kindheit und Sugend nicht 
ſorgelos verliefen. Das Ausfchaf- 
fen wurde frühe ihr Teil. 

Auf daS Bekenntnis ihres 
Glaubens wurde fie am 15. Mar 
1916 von Melt. Daniel Boſch- 
man getauft und in die Gemein- 
de aufgenommen. Am 10. Nov. 
1923 trat fie in den Stand heili- 
ger Ehe mit Koh. Nikkel, Dolinf. 
Aus diefer Ehe entiproffen neun 
Kinder, von denen das ältefte der 
Mutter im Tode borangegangen 
tt. Im Sahre 1924 Fam die Fa— 
milie Nickel nad) Canada und 
fiedelte im Sahre 1925 bei Eo- 
lonsay an. Hier maren Freude 
und Leid ihr Teil. In den Iekten 
Jahren verbeijerte fich die wirt— 
Ichaftlihe Lage, die Finder wa— 
ren herangewachſen ımd nun foll- 
te es Mutter leichter haben, Je— 
doch der Menſch denkt und Gott 
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fen] 


Dr. med. 9. W. Epp, B. Sc., 
M.D., EM, L.M.E.E. — Der 
Heine Geburtähelfer. — Ur- 
jprung des Lebens. Schivans 
gerjchaft, Entbindung und Kin 
dezernährung. — Allgemein= 


verſtändlich und volfstümlich 
dargeftellt — Preis brojch. 3öc. 


Zu beziehen durch den 


„Boten“ 
und die ‚Rundidau“. 





Siederbefte Ar. 5 
für gemiſchte Chöre, von 8 9. 
Neufeld. — Breiß ............ 25c 

Man bejtelle direft von 


E. 9. Reufeld, 
Winkler Wanitoba. 


ee a 


lenkt. Sonntag, den 4. Febr. wa- 
ren einige Geſchw bei Gerhard 
Bergs auf Colonsay zu einer Ab- 
ſchiedsfeier verſammelt. Um 6:30 
Uhr ſchickte man fih an, nad) 
Haufe zu fahren. Br. Nickel ging 
auf den Schulhof den Schlitten 
fertig maden, während jeine 
Frau mir andern Gäſten ihm 
folgte, Auf dem Schulhof ange- 
fommen, flagte fie über Atem- 
not. Mi Hilfe einiger Schive- 
tern wurde fie bis in3 Vorzim— 
mer der Lehrerwohnung ge 
bradt, wo fie in einer halben 
Stunde ihren Geijt aufgab. Ge 
fund und munter verlieh. jie ihr 
Heim, war die ganze Zeit auf der 
Abſchiedsſeier in gehobener 
Stimmung und kehrte als Leiche 
nach Hauſe zurück. Denken wir 
uns den Schmerz des Gatten der 
Kinder! Faſt untröſtlich waren 
fie. Zu ſchnell, zu plößlich, zu un- 
erwarte hatte der Herr gefpro- 
Ken. — Der Arzt. jtellte: feit, daß 
eine Ader im Gehirn geplatt jet. 

Donnerstag, den 8. Februar, 
fand die Beerdigung der fo: plöß- 
lich aus dem: Leben gejchiedenen 
Schw. von der Schule aus Statt. 
Die menn. Anfiedler waren alle 
erſchienen. Auch engliihe Nach- 
barn befundeten ihre . Teilnahme 
dur Blumenfpenden und durch 
ihre Anmejenheit. Die Leichenre- 
de hiel— der Unterzeichnete im 








Gift im Körper 
Laſſen Sie dasſelbe in Ihrem 
Syſtem oder ſtoßen Sie es aus? 


„Bel uldigen Sie nicht Ihr Alter 
für d Gefühl der Mattigfeit. Legen 
Sie es dem Gift im Körper zur Laft. 
Diejer tückiſche und oft unerwartete 
Zuſtand iſt für die meiſten Ihrer 
tãglichen Unpäßlicfeiten beranttmorts 
lid. Das Gift im Körper berftopft 
Ihr Shitem, Ihre Leber, Ihren Mas 
gen und auch der Gtuhlgang wird 
unregelmäßig. Nehmen Sie 


ELIK’S TEE No. 4, 


eine Kräutermedizin aus der alten 
Heimat, Hergejtellt von einem Abo« 
thefer der alten Heimat und Kanas 


das mit einer Erfahrung von über 


35 Jahren. 


Preife: $1.00 und $2.00 


Wir bezahlen den 
Beſtellen bon: Roftverjand. 


ELIK’S DRUG STORE 
Saskatoon, Sask. 
305—20th St. W., Dept. 38 
a 
— — — 
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machen der Früchte zu helfen. 
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bezahlt. 


NUNOIOTUOTONDN 
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Anſchluß an Joh. 16, 22: „Und 
ihr habt nun Traurigkeit, aber 
ich will eud) iwiederjehen, und 
euer Herz ſoll ſich freuen, und 
eure Freude ſoll niemand bon 
euch nehmen!” Sie hatte das 
Zeugnis einer treuen Gattin, 
liebenden Mutter und einer 
gläubigen Schiweiter. „Das Ge- 
dächnis der Gerechten bleibt im 
Segen! ’ 

J. 3. Thießen. 


5, 5, Kebrerkurje in 
Winnipea. 

Laut Beihluß der Jugendar— 
beiterfonferenz, abgehalten am 4. 
Nov. 1944 in der Südend Kirche 
zu Winnipeg, joll jo der Herr 
will, im März Monat am Bibel 
College in Winnipeg, ein Somn- 
tagichul-Lehrerfurjus abgehal- 
ten werden. Die Brüder U. 9. 
Unruh und A. A. Kröfer jind ge- 
beten worden diejen Kurſus zu 
erteilen. Verausſichtlich wird 
derjelbe in der 3. Woche des Mo- 
nat3 März jtattfinden. 

Ale S. S. Lehrer, unabhängig 
von  Gemeindezuhörigfeit, wmer- 
den zu diefem Kurſus herzlich ein- 
geladen. 

BVerjonen, die daran teilnehmen 
wollen, möchten ſich in der Zeit 
nah einem Quartier umjchauen. 
Sollten aber Perſonen fein, die 
da unferer Hilfe und unfern Raı 
in diejer Frage bedürfen, bejon- 
der3 die da weit abwohnen, mödy- 
ten ſich vertrauensvol an Br. 
Dietrich Klaſſen, North Kildonan, 
Man. wenden. 

Näheres über den Kurſus in 
den nächſten Nummern der Rund— 


ſchau. 
Das Prov. S. S. Komitee. 


Bekanntmachung 
Erklärung. 


Laut Beſchluß der 13. V. V. 
von Alberta, die den 9. und 10. 
Februar in Roſemary tagte, möch— 
te das Prov. Komitee von Alberta 
folgndes bekanntgeben: 

Da die endgiltige Tilgung der 
Reiſeſchuld tn Alberta Wirklich- 
keit wird, es aber immer wieder 
Nachzügler gibt, die hier und da 
aufgefunden werden und in letz— 
ter Zeit aus anderen Provinzen 
gefommen find und, da aud) noch 
immer wieder Umzüge von Reije- 
ichuldner aus anderen Provinzen 
itattfinden, die Diſtrikte und das 
Provinz. Komitee aber nicht im- 
mer wieder in die Lage gebracht 
werden möchten Reifeihuld aufzu- 
räumen, — ilt es notwendig eine 
gewiſſe SZeitgrenze feitzujeßen. 
Diefe Grenze iſt laut Beſchluß der 
V. V. der 1. Januar 1945. Mlio 
wer nad dem 1. Sanuar 1945 
nach Alberta gezogen tjt oder noch 
ziehen möchte und noch Reiſe— 
ihuld hat, möchte doch bitte die 
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Achtung! 


Die Niagara Canning Company bei Niagara-on-the-Xafe X 
und Virgil, Ontario, jucht Mädchen und Frauen in Manitoba, } 
die interejjiert jein wiirden, nad) der mennonitijchen Anfied- » 
fung in Ontario zu fommen, um dort 6 Wochen mit dem Ein- 


Die Arbeitszeit füngt den 15. Auguſt an und hält bis $ 
Anfang Oktober an. Der Preis ijt 42 Cent pro Stunde. Zehn 
Stunden iit der regelrechte Arbeitstag. Für Kojt und Quar- 
tier jorgt die Company gegen eine Entihädigung von $5.00 
pro Woche. Denjenigen, die die angegebenen 6 Wochen ar- } 
beiten wird die halbe Reife hin und zurid von der Company } 


Folgendes muß mitgebracht werden: 
1. Die Negiitrationsfarten, 
2. Die Rationsbücher, 
3. Ein Kiſſen, Laken und Deden. 
Hier iſt eine gute Gelegenheit für manch einen, ganz bil- 
lig nach dem jchönen Ontario zu fommen und ſich die feine f 
Fruchtgegend anzufehen und zu genießen. 
Man melde jich jogleich bei 
Mr. F. J 
c/o Niagara Canning Co., Ltd. Niagara-on-the-Lafe, Ont. 


. Andres, 


INN 









BANN ONN/AN ANA 
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Tilgung der Schuld in dem Di— 
ſtrikt oder in der Provinz, wo er 
früher gewohnt hat, regeln. Sol- 
ce Familien oder auch Einzelper- 
jonen fommen für Mlberta in 
Stage der Bezahlung der Reiſe— 
ichuld nicht in Betradt. 
Mit Gruß, 
©. Friejen. 


Die >onntaajchulbefte 


für die Lehrer von Br. A. H. Un- 
ruh zu 25 centS das Heft jind zu 
beziehen von Rev. B. B. Faſt, 78 
Princess St., Winnipeg. 

Und die Schüler Hefte für Ju— 
nior und Intermediates zu 5 
cent3 das Heft, die mit Br. Un- 
ruh's Lehrerheft jtimmen, find 
noch zu haben fürs erjte Viertel 
von The Chrijtian Press Ltd., 
672 Arlington St., Winnipeg. 


Dinuba, Cal. 


Den Frieden unjeres HErrn 
Seilandes als Gruß zum neuen 
Jahr. 

Da ich ſchon lange geſchwiegen 
habe, ſo fühle ich die Aufgabe, 
mal etwas von uns hören zu laj- 
jen. Es iſt nicht jo leicht, etwas 
zu bericiten, mas andern zum 
Nuten jein könnte. 

Mir it das Blatt viel wert, 
denn es bringt uns Berichte von 
nah und fern auch die erbaulichen 
Vorträge auf der forderiten Sei- 
te, wo Männer Gottes uns den 
Heilsplan Gottes jo klar vor die 
Seele führen und über die Zu- 
funft des Reiches Gottes verhan- 
deln. 


Wir leben heute in einer jehr 
bewegten und erniten Zeit, ımd 
alle Rinder Gottes werden ſich 
damit beſchäftigen, was wird die 
Zufumft bringen, bin ich bereit, 
wenn die Trübjal fommt? 

Wenn man die Berihte von 
den Kriegsſchauplätze lieſt, und 
auch hört von WMugenzengen, dte 
zurück fommen, und jagen, wie 
ichre£lih eS zugeht, was Fein 
Mund ausfprehen fann, und wie 
die Menfchen durch die Bomben 
zeriljen werden, und Städte und 
Dörfer dem Erdboden gleich ge- 
macht werden, Dann fommt mtr 
unwillkürlich immer wieder der 
Notichrei des Propheten in den 
Sinn, wenn Er ausruft: „Süter 
it die Nacht ſchier Hin?” Es iſt 
ja jchon viel Not und Elend auf 
diefer Erde geivefen durch all die 
Sabhrtaufende, aber nicht in fol- 
chem großen Mafje wie jett. Ich 
glaube und viele mit mir, dab 
dies. ein Gericht von Gott iſt, von 
wegen der Simdhafinfeit, und 
aottlofen “Treiben der Menfchen, 
die fi von Gottes Geiſt nicht 
itrafen Yaffen. 

In unseren: Zande mwird viel 
Evangeliſationsarbeit jest getan, 


“ 


Mennonitiſche Rundſchau 





aber mit wenig Erfolg. Wie es 
jetzt in andern Ländern damit 
ſteht, iſt zum Teil unbekannt, Gott 
weiß es! Hier in Nord Ameriku 
haben wir das große Vorrecht 
freie Miffionstätigfeit zu tun, 
und bejonder8 übers Radio wird 
täglic) da3 Evangelium den Men- 
ichen angeboten, und klar und 
deutlih gemadt, wie Gott im 
Simmel die Menſchen Tiebt, und 
Er jeinen Sohn gegeben zur Ver- 
gebung der. Sünden, : 

Auch Hier im unjerer Gegend, 
werden viele Ermedungsper- 
fammlungen abgehalten in Reed- 
ley und auch Dinuba. Sn diefer 
Woche iſt ein D. J. Braun bon 
Delph, Minnejota hier in Dinu- 
ba in der M. B. Gemeinde, hält 
Abendverjammlungen und 3 Mal 
am Vormittag Bibeljtunden in 
unjerer Sprache, wo ſich meijtens 
nur ältere Perſonen an beteilt- 
gen. Sa es wird jchon wenig in 
unjerer Sprade gepredigt. Es 
wird ſich das bald verlieren, und 
nur die Landesſprache allein wird 
gebraucht werden. Wo das hin- 
führen wird, kann man ſich Teicht 
denfen. Es gibt heute unter un- 
ſerm Volk, jchon viele Mifchehen. 
Die Mehrheit der Ehen leben oh— 
ne geiitliche Gemeinſchaft. Es 
will eben nicht hHarmonieren. Ind 
mit der Zeit werden auch unfre 
Menn. Blätter aufhören müſſen, 
weil feine Leſer ſein erden. 

Mir haben jet regneriich Wei. 
ter ſeit dem letzten Ian, und har 
jeßt fir 2 Tage beitändig gereg- 
net, jo ein Zandregen, und jind 
ichon iiber 2 Zoll Waſſer aefal- 
len, in den Bergen doppelt jo 
viel. ; 

Wir ſind hier täglich beichäf- 
tig mit Veichneiden der Bäume 
md Weingärten und auch Zand- 
fertig machen für Mlfalfa jüen. 
Es muß geebnet umd aufgejchedt 
werden, um im Sommer zu be- 
wäjlern. Wo im Norden jest Eis 
und Schnee liegt, jo ift hier jetzt 
ichön, und die Erde mit Gras be- 
wachſen. 

Haben hier kürzlich mehrert 
Sterbefälle gehabt, wo alte Bil- 
ger heim gehen. Dann auch wie- 
der Hochzeiten, wo junge Reute 
zu Ieben gedenfen, und die Erde 
zu füllen nad) der Schrift. 

Sch grüße mit diefem Schrei- 
ben alle meine früheren Qandes- 
leute, mir denen ich im Dienit 
auf Altberdjan und ſonſt befannt 
worden bin und warte auf Be- 
richte, entiveder durd; dies Blatt 
oder dur Briefe. 3 3 tiem dos- 
widanije (Und damit auf Wie- 
derjehn!) von 


Sohn und Katharina Harms. 


Der Büchertiſch. 
„Verloren in der Steppe” 
oder S,D. ©. 


Der in Bote Ar. 5 vom 31. 
San. „Einige Leſer“ jagt, er 
möchte über das Büchlein „Ver— 
loren in der Steppe“ nichts mehr 
jagen, alg feinen klaren und gu- 
te Druck bervorheben, Damu 
ftimme ich voll und ganz überein. 
Der Druck und die äußere Ge- 
italtung eines Buches jind von 
ehr großer Bedeutung, bejon- 
ders für Perſonen mit ſchwachen 
Augen. 


Beides hat nun diefes Büd)- 
lein, aber, was jo wertvoll für 
ung Mennoniten alle, große und 
tleine, junge und alte, madt, it 
jein vorzüglicher Inhalt. 

In dieſem Jahre ſchon ſchrieb ich 
an meinen Freund und Schick— 
jalsgenofjen 3. H. Janzen in 
Waterloo, Ont. — Die Geſchich— 
te „Verloren in der Steppe“ iſt 
nach meiner Ueberzeugung das 
beſte Buch, das je von einem 
Mennoniten über Menn.-Sinder 
geichrieben morden ift! — Und 
mein mimeographiſcher Schid- 
falsfreund antwortete mir dar- 
auf:— Ueber A. Dyds lebtes 
Buch denfe ih genau wie Sie. 
Der hat es uns beiden denn doch 





End Hffice 
504 COLLEGE AVE 
Phone 52 376 
5-8 PM 
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Residence Phone 
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Mittwoch, den 21. Februar 1945. 





Dr. GEO. B. M-TAVISH 


EHYSICIAN AND SURGEON 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave., Op. Eatons 
hone 98 620 


I1AM-4PM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen» und Kinderkrankheiten. 


im Erzählen und im Zeichnen zu- 
borgetan. Dad vom Zeichnen 
meint aber nur mir!) Dai emmu 
Bojhe! — Sie und ich jind be- 
icheidene Talente, Er iſt ein Ge— 
nie. — So weit mein Schidjals- 
genojje. 

SH Habe mi meinem furzen 
Urteil alles gejagt, was ich über 
das Buch zu jagen habe, aber un- 
jerem Bölflein möchte ich noch 
ein Wörthen jagen: „Nimm die 
Gelegenheit wahr und kaufe das 
Büchlein! Für wenig Geld fannfı 
Du für Did) und Deine Kinder 
einen guten Schaf -eriwerben, der 
Dir: und ihnen zum Segen gerei- 
Ken wird. Lies das Buch mit 
Deinen Kindern! Erfläre ihnen, 
wie wir, ihre Väter und GroBpa- 
ter, wie ihre Mhnen in der alten 
Heimat lebten und ergänze das 
Büchlein! Es gibt jo viele An- 
haltınaspunfte, daB Du den 
Winter über jeden Abend ein 
Stückchen erzählen kannſt und 
noch immer was mehr zu erzäb- 
Ien bleibt. Tuft Du es, jo werden 
Deine Kinder es Dir einjt dan: 
fen, — ®ir aber jind Seren N. 
Dyck zu großem Dank verpflichtet, 
denn des Profit3 wegen, hat er’3 
gewiß nicht geichrieben, jondern 
weil er uns, fein Volf, Tiebt. 

Sch wünfche dem Büchlein dre 
weitejte Verbreitung und wün— 
Ihe und hoffe, daß die Fortiet- 
zung bald folgt! 

Und nun zu den bedauerns- 
werten „Mimeographikuffen.“ 

Da ſitzt den nım mein Tieber 
mimeographiicher Schidjals- 
genoffe 3. H. Sanzen mit feinen 
2 Büchern „Die Geſchichte Grar 
ſchaft Ebenfeld.“ Und da tut es 
mir leid um den Schreiber, denn 
die beiden borzüglihen. Bücher 
ſind „mimeographiert“! (Und 
über mir jammert's mir dann ſo 
nebenbei auch gleich ein bißchen!) 
Und die Bücher würden ficher 
und gewiß einen viel größeren 
Abſatz finden, wenn fie gedrudt 


wären. Sa, gewiß, ivenn, wenn 
das Wenn nicht wäre. 
Sollte diefer eine Nachteil 


aber wirflih genügend fein, in- 
terejjierte Leſer davon abzuhal- 
tn, das Bud zu Faufen. Wenn 
ein Leſer ein Buch Fauft, jo kauft 
er ed doch in der Kegel nicht jer- 
nes ſchönen Außerlichen Ausſe— 
hens wegen, fjondern Inhaltes 
megen, Bitte, Einige Xejer, dies 
toll fein „Hacks“ auf Sie fein. 
Wir Mimeographikuffe Teiden 
unter der Unklarheit und dem 
Ausjehen unjerer jelbitfabrizier- 
ten Bücher wahrjcheinlid mehr 
als unjere Leſer. 


Und der Inhalt beider Bücher 
„Die Geſchichte der Grafſchaft 
Ebenfeld“ iſt ſehr gut und auch 
höchſt intereſſant und ſogar jpan- 
nend. Was mir da beſonders ge— 
fällt iſt, daß der Verfaſſer aus 
der uns Mennoniten fo ſehr an— 
haftenden Engherzigkeit auf reli— 
giöſem Gebiet herausgeht u. auch 
andersgläubige, Nichtmenno 
niten, ſelig werden und auch ſe— 
genbringend in dem großen 
Weinberge unſeres Meiſters ar— 
beiten läßt. 

Mit klarem und offenem Blick 
ſieht er das Leben und ins Leben 
hinein und ſchildert es uns ‚jo 
wie es wirklich iſt, wenn auch 
nicht ſo, wie wir es gerne haben 
möchten, wie wir es uns vielleicht 
wünſchen, daß es ſein möchte 
oder irrtümlicher Weiſe wähnen 
daß es ſei. 

Und daran könnte ſich viel— 
leicht der eine und der andere Le— 
ſer ſtoßen, daß das Buch es ſo an— 
ders hinftellt, alS...., num, als es 
ihm paßt. Jedoch ich ſage „könn— 





Krankenheim 


wo nad europäiſcher Weiſe nad 
Kneips Methode behandelt wird. 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen berjag- 
ten. Die von mir angewandte Me: 
thode Hilft dem Patienten zu fei: 
ner Gefundheit zurüd. Sie rei: 
nigt das Blut, und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir ver⸗ 
Ichiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral- und Kräu⸗ 
terbäder, heiße und falte Dufchen. 
Spezialität: Frauen- und Haut» 
franfheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenfranfe. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinfom- 
men fann, fo jchreibe er uns jei=- 
ne Bejchwerden, und mir jenden 
ihm dann Informationen, mas zu 
tun iſt. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave, Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 





te“, denn wenn man das Bud 
aufmerfjam lieſt, kann man ſich 
daran nicht ſtoßen, denn das 
Buch zeichnet uns das Leben und 
die Menſchen ſo, wie das Leben 
und die Menſchen jind. 

Und em Mehr und etivas Bet: 
jeres weiß ich über fein Buch zu 
jagen, al3 daß es das Leben umd 
die Menſchen wahr zeichne, und 
diejes Buch tut’3! 

Darum, wer ein gutes Bud 


über Mennoniten bon einem 
Mennoniten gefchrieben haben 


will, der verfäume es nicht, diefe 


‘beiden Bände „Itauntepee” zu be 


ſtellen. 

„Ich würde ſie mir ſogleich 
verſchreiben, wenn ſie nicht mi- 
meographiert wären. Es fu; mir 
leid um den Schreiber, aber....” 
jagt vielleicht manch ein Leſer, 
der gar nidy jo ſchwache Augen 
bat und — verſchreibt ſie nicht! 





2—5 Uhr 
218 Toronto General 


ruft DBldg., 
Binnipeg, Dan. 















SH Habe Bienenſchwärme, die ich 
an Einwohner von 8. E, ablaſſen 
fann. Wenn jemand benötigt ift, 
‚der wende fi an: 


fi B. B. Kornelſen, 
Box 175, Matsqui, B. €. 


Neues Teſtam ent” 
mit Stichwort · Konkordanz 
Gott hat ein Muſter geſunder Wor⸗ 
te erwählt, um Sich in der Heiligen 


Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diejer Wieder⸗ 


gabe, wo irgend möglich, jeder grie⸗ 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut- 
ſchen wiedergegeben, der dann für 
kein anderes Wort mehr verwendet 


wird. 

Die Konkordang, obwohl in Deutch, 
geigt, to ein⸗ und dasfelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Dur Stichwörter 
wird rajches Auffinden von Schrift- 
ftellen ermöglicht. 

Diejes Neue Teftament mit Stid- 
wort⸗ Konkordanz in ſchönem Kunſt⸗ 
leder⸗Einband haben wir auf Lager. 
Der Preis (Auf Hadernpapter) 
JJ FE EN 4.25. 

Beitellungen 
richte man an: 


THE CHRISTIAN PRESS 
LTD 


672 Arlington St., Winnipeg. 


w 


Mittwoch, den 21. Sebruar 1945. 


Aiennsnitijche Rundſchau 
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wie die W.B.T.B. 
«8 erlaubt. 
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Farm zu verkaufen 
15% Meilen ſüdlich von Starbud. 
1320 Ader. Gute Gebäude. Preis 
1$ $34.00 per Ader, Zahlung nad: 
j Uebereinkunft. Man ſſchreibe an: 
B Bor 6, c/o Christian Press, 
— —— — 


| 
| 


672 Arlington St, Winnipeg. 





auf erfte Hypotheken. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 


Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 


804 Traſt and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 


— Geld zı leihen 


an 


4a. ER, 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Nehts- und Nachlaßfragen. 


265 Bortage Ube., 316 Avenue 
Alda 
Binnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 





Soldhen Leidtragenden (nicht 
den mirfid Schwachäugigen 
möchte id, um meinen mimen- 
graphierendenden Schickſals⸗ 
genofſſen (und auch mir, nicht 
nur ein bißchen ſondern ſehr) zu 
helfen, etwas aus der Schule vor. 
plaudern, Sch weiß nicht, wie qui 
oder wie ſchlecht der Mimeogra- 
phikus J. H. Janzen mit Mafchıt- 
nen verjehen it, darum ſchatze ich 
aus meiner Schule: 

Sc habe das Manuffript des 
Büchlein „Die Heimfahrt“ fer- 
tig. Es hat mir fo und fo lange 
(nicht ſehr lange!) genommen, 
es zu jchreiben. Könnte ich nun 
einen Verleger finden, der = 
druden ließe und verkaufte, das 
wäre gut und jhön! Dann Fönn- 
te ich gleich was anderes fchrei- 
ben, Aber nein! — Mir fagte 
einmal einer, bon dem ih Geld 
borgen wollte, mein Werk, „Die 
Geſchichte des Ohm Klaſſ“ m 
Buchform herauszugeben: „Dee 
Domme jend aul aula geitorwe!” 

Nun, und ein Kluger über- 
nimmt das Rififo nicht! Ich aber 
Habe nicht das Geld, das Bud) 
drucken zu Iaffen. Aljo bleibt mir 
nichts Anderes übrig: als es zu 
mimeographieren. Das iſt aber 
eine Arbeit, daß, wenn ich die tun 
muß, ... et jaummat mie om 
mie jeftoft!“ 

Sch muß auf eine Schablonen. 
jeite A Seiten des Buches die 
Schrfttgpen mit der Maſchine 
ichlagen. Ehe ich es tun kann, 
muß ih die 26 Schablonen jv 

einteilen, daB jpäter beim Falter 
die Seitenzahlen in richtiger Fol. 


Adreffenänderung 
für John Nenfeld, 


Früher: Gen. Del. Birgil, Ont. 
Jetzt: Box 57, Virgil, Ont. 


für unſere Sonntagsſchulen, zur 
ſyſtematiſchen —— in die 


Schülerhefte 2 — —— 
(Intermediate-pupil) EIER: 
Schülerhefte für Mittelftufe 
(Sunior) dc 
Beftellungen mit Zahlung find zu 
richten an: 


HE CHRISTIAN PRESS Ltd 
672 Arlington St., Winnipeg. 








INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 


Notre Dame Ave. 
(Ede Slate)“ 


Winnipeg, Man. 
Bhone: 29 900 
Sohn 9. Epp, Eigentümer 
Preislifte auf Anfrage zugeſchickt. 





ge jtehen. — Fertig mir der Ein 
teilung. — 

Dann jhreibe ih mit der 
Schreibmaſchine das ganze 
Büchlein einmal ab, um beim 
Scablonenfhlagen genau zu 
willen, abjehen zu fönnen, wie 
viele Worte in jede Zeile, mie 
viele Zeilen auf jede Seite kom— 
men. — Fertig! — 

Kun geht’3 ans Schablonen 
ſchlagen .Die Arbeit — alles 
geht wie gejchmiert....! : 
fih was! Da habe ich eine ganze 
Zeile ausgelafjen! Sie auf ven 
Rand jchlagen, geht nicht! 
Sie zwijchen die Zeilen mit der 
Sand hinemjchreiben, geht 
auch nicht! Wie würde die Seite 
dann ausfehen! Sinaus mit der 
Schablone und eine neue hinein- 
geitellt! Aber, die Schablone it 
berdorben und eine oder zivei 
oder drei Stumden Arbeit jind 
verloren! 





Kleine Fehler fann man wohl 
ausmerzen, aber jelten jo, dab 
die Schablone tadellos bleib 
Darum paſſe ich jchon jo ſehr und 
fo angeitrengt auf und ichlage 
auch ſchon fo langſam, um ja nur 
feinen Fehler zu maden.... 

Ich ſchlage Yangjam, nicht zu 
bart auch nicht zu leife:.... die 
Sunde be... ımd denfe dabet: 
„Aufgepaft, bellen wird mir 2 1 
geſchrieben!“ und jchlage .... bee- 
len, ohne eg zu merfen. Und 
wenn ich dann die Schablone fer- 
tig habe und auf dem Zmifchen- 
blatt die Korrektur Ieje, dann Ie- 
fe ich da „beelen“. — Zum Ber- 
zagen und zum Verzweifeln! — 
Silft nichts zu! den Fehler aus— 
gemerzt und die Schablone mie- 
der in die Maſchine hinein! Mber 
die Maſchine jo genau einzujtel- 
Ien, dab die Schläge fo fallen. 
wie fie jollen, ift mohl unmöglich. 
Auf der Seite gibt's ſchon in je- 
dem Bude em „Schmeinden“, 
wenn vielleicht auch nicht ein gro- 
Bes 


Endlih, endlih nad tage-ta- 
gelangem Schlagen und Aus- 
merzen und Schwißen und fidh 
ärgern uſw. find die Schablonen 
fertig. „Gott jet Dank!” 

Nun geht's ans Mim.... 

.. Mimeograhieren! 

Das Bapier habe ih mir jchon 
Ianae fommen laſſen, und als ich 
e3 beitellte jehr, ja, fehr, gebeten, 
doch aefalligit doch darauf zu ach— 
ten, daß es dieſelbe Nummer ſei 
und daß es genau nah Maß ge- 
Schnitten jet. 

Die Schablone iſt aufgezogen, 
100 bis 120 Bogen Papier tn 
die Mafchine aeleat, die Maicht- 
ne geleat, die Mafchine geölt und 
aufs peinlichite geputzt und einge- 
ftellt. Die Druckerſchwärze wird 
eingepinfelt und nun jet's loS.... 

Und dann geht's manchmal 
und dann geht's manchmal nicht! 
Sch alaube meine Mafchine zu 
fennen, doch fommt es vor, daß 
ih Dutende Bogen verderbe, ehe 
em brauchbarer aus der Maſchi— 
ne fommt. Mber jett aeht’3 und 
ich fiße und drehe und die Bogen 
fliegen nur fo heraus... „Daut 
mott je eenfach got gaone, mao 
araod fo beene em Waomen jette 
enn dreie enn Daolaſch maofe!” 
faate ein Fremd, der mir zuſah. 

„Geiht't ud” antwortete ich 
lakoniſch und drehte... 

Das Pabpier it alle. Muß 
einen neuen Packen von 1000 
Bogen anbrechen und in die Mo— 
ſchine legen. Dann drehe ich wie— 
der und — kaum die Hälfte der 
Bogen, die aus der Maſchine 
fommen. find brauchbar! Die Ur— 
ſache? Die Bogen find nicht alle 


Mim 


aleih arok! Und menn ma 
dann von 10 Baden 4 Packen 
folhe Papiere befommen .hat, 


dann geht jhon ein netter Teil 
des erhofften Verdienſtes flö— 
ten,“ aus Onkel Bolt to ſaghen 
pfläagt! 

Ich will 300 Büchlein mimeo— 
graphieren. Da beide Seiten der 
Bogen bedruckt werden, muß ich, 
wenn ich die erſte Seite drucke, in 
Betracht ziehen, daß es beim 
drucken der 2. Seite auch Miß— 
drucke geben kann, und mehr als 
300 Bogen drucken drucken. 
Gibt's dann aber nicht Mißdrucke, 
find dieſe Bogen die Drucker— 
Ihmwärze und die Arbeit verloren, 
denn jie für eine etwaige zweite 
Auflage aufbewahren fann id 
nicht, weil fie doch zerfnittern 
und dann in der Mafchine nur 
trubeln. 

Aber der Wahrheit die Ehre: 
iit das Papier qut und alles an 
der Maſchine in Ordnung, dann 
babe ich ſchon an einem Tage 
ſehr viele Taufende Bogen von 
beiden Seiten bedruckt und nicht 
mehr als 5% am Papier verlo- 
ren. 

Fertig! — Jetzt habe ich da 13 
Stappel mit 320 Bogen bedrud: 
tem Bapier, das Material für 
300 Bücher fertig liegen und ge- 
be ang Büchermaden! 320 13— 
4160 Bogen müſſen gefaltet und 
aufgefchnitten werden. Das gibt 
nun 26 Stappel mit je 320 Bo- 
gen, denn die werden aleich Jor- 
tiert beim Aufſchneiden. Dieje 
320 by 26 — 8320 Bogen müſ— 
fen wieder gefaltet ımd aufge- 
Ichnitten werden und ergeben 52 
Stappel mit je 320 Blätter, die 
nun zu 300 Büchlein aefammelt 
werden miüjjen, Sit das getan 
(verfucht das einmal), dann wer— 
den die Dedel beigegeben und die 
Büchlein mit Hafpen gebunden 
und dann der Rüden aufgeflebt 
und da iſt es fertig. 

Meine Sungens wollten ein- 
mal (und ih auch!) ausrechnen, 
wievield | Handgrüffe, Maſchi— 
nenihrift-Taftenfchläge, Um- 
drehungen ‘des Mimeographen, 
Schritte und Bewegungen nötia 
feien, 300. joldher Büchlein von A 
bis 3 berzuftellen, aber wir hör- 
ten auf, denn wir fonnten die 
Zahlen nicht ausſprechen, die ſich 
ergaben. 

Und wenn ich dann 300 .jolcher 
Büchlein verfauft habe; merft: 
wenn! dann befomme ich dafilr 
50 cent mal 300 . $ 150.00. Und 
wenn da3 der Reinertrag wäre, 
dann ließe ih mir das Bücher- 
machen ſchon gefallen, Tonnte 
mein Zeben damit machen, wenn 
ih genug Bücher abfeten könnte. 
Aber dag iſt nicht der Reinertrag! 
Bon diefen $ 150.00 gehen ab: 
Papier, Druckerſchwärze, Bor- 
to, Manuffriptfoften, SHafpen 
zum einbinden, Buckrücken, Ver- 
padung, Korreipondenzfoiter, 
Abnützung der Maſchinen u. v. 
a. m. Wie viel dann noch bleibt, 
kann jeder ſich denken; ſo viel 
will ich verraten: Es iſt noch fein 
Mimeographifus, - Millionär ge- 
worden, und mein Schickſalsge— 
noſſe J. H. Sanzen und ich mwer- 
dens auch nicht werden. 

Aber das wollen wir mit un— 
ſerer Arbeit auch nicht erreichen, 
wir mollen und wünſchen nur, 
daß die Leute unfere Bücher Fau- 
fen, aber die find halt nur mime- 
ographiert und haben nicht guten 
und Haren Drud. 

Der „Einige Leſer“ ſchließt in 
dem Ermwähnten im Bote mit dem 
Sate: — Wie iſt dem abzuhel- 
fen? — 

Darauf würde ich antworten: 
‚Bann fih een PDomma oda 
mehrere Domme finge leete, dee 
den Mimeographifuffe daut 
Geld, äre Beattja to dredfe, fäa— 
itratjte, dann wea doa geholpe!” 

Und wenn es jemand rilfierte, 
dat ich Statt 34 memer Zeit aur 
Birhermachen, meine ganze Zeit 
auf Bücherſchreiben verwenden 
fönnte, danın...., dann würde es 
mir, möglich, ſo gehen wie jenen 
Dichtelring. Der ſaß an ſeinem 
Schreibtiſche, der ganz mit ange— 
fangenen Manußſkripten bedeckt 
war, wühlte ſich wie verzweifelt 
in den Haaren und jtöhnte, 


Kommt jein Kollege und fragt: 
„Bas iſt denn los mit Dir?“ 

„Ad die Sdeen, die Ideen!“ 
jtöhnt der. 

„Bas für Ideen?“ 

„Diele, große, jchöne, herrliche, 
erhabene, niegedadhte! Den ganzen 
Kopf habe ih voll! 


„Welch glücklicher Menſch! 


Wenn Du ſie im Kopfe haſt, 
ſchreibe ſie doch nieder!“ 
„Kann ich nicht! Krieg’ ſie 


halt nicht aus dem Kopf heraus!“ 
Bis meine Ideen, ſo etwas 
vor Oſtern, in Geſtalt des 3. Bu— 
ches „Der Peet“, natürlich ge— 
„mimeographiert”, ans Tages- 
licht fommen, 
verbleibt mit Gruß an alle Le— 
jer Ihr Mimeographiefus 
Beter 3. Klaſſen, 
Superb, Saft. 


Zujammenfunft der Sibirier. 
(Schluß von Seite 1) 


ft, jih anfangs Juni 1945 zu 
verfammeln. Der zweite iſt im 
Suni 1946. Dann iſt die Zeit viel- 
leicht etivaS ruhiger. Nach all den 
Berichten, die ich jchon erhalten 
babe, wird der zweite Vorſchlag 
wohl durchfallen. Als Ort der Zu- 
ſammenkunft iſt Rojemary, Alta. 
vorgejchlagen. Sch glaube wohl 
aud, daß Rojemary das Zentrum 
von Amerika it. Pielleicht wie 
Orlow in fibiriihen Anfiedlung. 

Doch nun werde ich bitten um 
die Meinung anderer Gruppen. 
Wo irgendwo größere oder Flei- 
nere Gruppen jind, tretet zujam- 
men zur Beratung und jchicft mir 
Eure Meinung zu. Wegen Quar— 
tier und Bewirtung darf ſich nie- 
mand Gedanfen machen, es gibt 
freie Beföftigung. Wenn noch in 
diefem Jahr unjere Zujammen- 
funft jtattfinden fol, haben wir 
uns mit der Befanntmahung zu 
beeilen. Sm Sabre 1946 ſind's 
grade 20 Sahre, al3 die meijten 
bier einwanderten. Auch die aus 
Amerika, U. ©. A. und wo jonjt 


unſer Volk zerftreut wohnt, möd- 


ten jich hören laſſen. 

Sm Auftrag anderer zeichnet 
fih grüßend in Liebe, Euch allen 
mwohlbefannter Bruder in Chrifto 

Aelt. C. D. Harder. 
Rofemary, Alta. 
Den 13. Febr. 1945. 
Einladung 

Die MeDermot Ave. Bapti- 
jten Gemeinde — Ede MeDer- 
mot und Tecumjeh Straße — 
ladet Sedermann recht herzlich zu 
den Evangelijationsperfamm- 
lungen ein, tagend vom 26 Febı. 
bi3 9. März 1945. 

Als Evangelift dient uns in 
diefem Jahre Prediger Bruder 
R. Milbrandt von der Gemeinde 
Regina, Saſk. Br. Milbrandt 
iit ein begabter junger Gottes- 
mann, den der Herr in der Evan- 


gelifationsarbeit ſchon viel ge- 


brauchte und er jchon vielen See- 
len den Weg zu Chriſto und ih- 
rer Errettung zeigen durfte. 
Wir laden Sederman herzlich 
anzubeten und am Net des 
Evangeliums ziehen zu, helfen. 


D. 


Todes nachricht 


Allen Freunden und Bekann— 
ten diene zur Nachricht, daß Frau 
Agnes Schröder, geborene Rei— 
mer, früher Orloff, Sid Rup- 
land, jet Winnipeg, Canada, 
Sonntag Morgen, den 18. Febr. 


nad langem Leiden im Invali— 
denheim zu Steinbach entichla- 


fen it, um num bei ihrem Herrn 
zu jein. 

Das Begräbnis findet Mitt- 
woch, den 21. Febr., 2 Uhr nad)- 
mittags in der Kirche der Schön 


iwiefer Gemeinde in Winnibeg 
ſtatt. 

Im Namen der Nichten und 
Neffen, 


Rudolf und Agnes Willms. 


Unumſtößliche Tatſache. 


Man kann ſich jetzt ſchon den 
Begräbnisplatz beſtimmen, den 
man ſelber, oder jemand der An— 





ent ROP 


>> FREE FSTIMATES 








Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. 
P. WIENS, Prop. 

165: Smith Street — Phone 97 726 


| Gedichte 


— H. Goerz ſind jetzt ſchön ge— 
bunden zu haben. — Preis 1 Dol⸗ 
lar. Man adreſſiere —— 


* Press, 144 Lombard St., 





DE — 


Winnipeg. 


— 


Haus zu verkaufen 


18x22 mit Küche 10x12 auf 
275 MeKay Ave, N. Kildonan. 
Anfragen richte man an: 


G. G. Schmidt, Bor 27, AR, 
Winkler, Man. 





ou Seriauyen 


gehörigen, eine® Tages gebrau- 
chen oder beabfichtigen, anſtatt 
das Freunde oder jogar Fremde 
es tun müffen uns den Pla aus- 
fuchen oder für daS Grab zu be- 


ſtimmen genötigt find. Wenn der 


Tod anflopft, heißt es, unter den 
Umftänden, ſchnell und zwar ge- 
zwungen zu handeln. Der allge- 
meine deutihe Friedhof erteilt 
gerne Auskunft. 9. 9. Neufeld, 
Sefretär, 169 Kelvin St., ®in- 
nipeg, Phone 502 262. 


Gejucht 


eine ältere Frau für leichte Haus» 
arbeit in einer mennonitifchen 
Yamilie in der Stadt 

— Bhone: 501290, — 


Chriſtliche Gelegen⸗ 
heits⸗ und Tiſchlieder 


Bon Johann J. Jantzen. 
Der Preis ift 35c portofrei. 
Zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 





Herabgeſetzte Preije 


Kusfpen und Bäten, 
eifnadtswünfde, Geb und 
Geſpräche für Finder. —* 
eg 1., brojegürt 85. 

Bei Bezug von 10 Eremplaren 
werden no 25% Nabatt ge- 
währt. — Diefe Bücher find porto- 
frei zu beziehen durd: 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd, 
672 Arlington St., Winnipeg. 










8, €. Sarmen zu 
verkaufen » 
(im Sardis Diftrift) 


165 Ader Farm, moderner Stall. 
Preis $15,000.00, $10,000.00 
— der Reſt auf Jahre zu 


= 5 * 





—«“ —— —— ——- 


ne A 


:4,500. 00° in bar, ı. = Sieft auf | 
:5 Sabre zu 5 %. i 
* x: 5 
Habe allegeit kleinere und a 
größere Farmen zu bverfaufen. 


Real-Estate — ©. H. Epp 
RR. 1, Sardis, B. C. 


— m | m 1 m — —“ 
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Fortſetzung) 


Es iſt unmöglich, in allen 
Dingen mit Mr. Stead überein- 
zuftimmen, und ebenjo unmöglidy 
it es, ihn als einen ficheren reli- 
giöfen Leiter zu betrachten. Er 
icheint jo empfänglid für einen 
jeden Wind des Einflujjes, der da 
weht, dab er oft weiter nichts it, 
als das geſchickte und vollendet 
kluge Echo des zulegt herausgege- 
benen Buches, der zulegt aufge- 
itellten Theorie, oder der legten 
Idee, die feiner fruchtbaren 
Phantafie in den Weg fam. E> 
ift nicht unſere Abficht. damit zu 
jagen, dab eg ihm am Weberzen- 
aung oder an Stärfe des Charaf- 
ter8 mangele. Er it ein Mann 
von außerordentlich itarfer 
Weberzeugung ımd bon edlem 
Charakter; aber er ift ein Jour⸗ 
nalift und fein Führer von Men- 
ſchen, ein freier, unabhängiger 
Verteidiger des Guten und Be- 
fümpfer des Schlechten, aber 
faum ein Arzt, welcher die Schä- 
den zu heilen vermag. Es unter- 
Yiegt feinem Zweifel, daß er eine 
große Kraft, der modernen Zeit 
it, ein feiner Beobachter der 
Menſchen und der Tage, in de= 
nen wir Ieben, jowie ein borzüig- 
licher Charafterfenner. Laßt uns 
nım hören, was diejer Mann mit 
dem großen Herzen und Fugen 
Beritand von ihr zu jagen bat, 
die in vielen Dingen von ihm 
gänzlich verjchieden war: 


„Es iſt noch nicht drei Wochen 
ber, jeitdem ich Frau Booth zum 
legten Male jah. Es war an einem 
Sonntag Nachmittag. — einer 
bon jenen herrlichen Sommerta- 
gen, welche‘ in diefem Jahr der 
Sept. zu einem verjpäteten Erſatz 
für den Juli gemacht haben. Die 
Sonne war gerade ‚hinter den ro- 
figen weitlihen Wolfen ımterge- 
gangen, und eine tiefe Ruhe er- 
füllte“ die Luft; das Anichlagen 
der kräuſelnden Wellen am 
Strande war faum zu hören. In 
Schmerzen, die ſich hin und wie— 
der zur Dual jteigerten, im 
Schwachheit, fo groß, daß ihre 
Stimme ſich kaum  vernehmbar 
machen fonnte, ſprach fie damals 
zum letzten Male zu mir. 

Aber obgleich die langen Lei— 
den fie nur als ein hilflofes, zer- 
brodenes Wrack zurückgelaſſen 
hatten, war ihr Geiſt immer noch 
fo hoch, ihr Intereſſe jo intenfib, 
ja, ſogar ihr Sinn für Sumor fo 
schnell und tätig, wie in den Ta- 
gen in .denen jie taufende durch 
die Macht ihrer Berediamfeit und 
durch die verzehrende Xeiden- 
ichaft ihrer Liebe in geipanntem 
Zuhören erhielt. Und in dem 
Zieht, welches das Tal der Todes- 
chatten erhellte, da mar nichts 
Trauriges : amd Düſteres, Ton- 
dern eine aroße Freude, geboren 
aus der neuaufbeitiegenen Hoff- 
nung, dab ſchließlich doch etwas 


Braftiiches getan würde, um die 
Berhältnifje der Armen zu ber- 


beſſern. 


Frau Booth war es, welche 
die Heilsarmee zu dem großen 
Werkzeug machte, welches dieſelbe 
jetzt darin iſt, der Welt die Fä— 
higkeiten und Hilfskräfte ihres 
eigenen Geſchlechts zu zeigen, und 
Frau Booth war es, welche durch 
die Wärme ihrer Liebe und die 
Macht ihrer Klugheit das Genie. 
ihres Gatten in folder Weife er- 
gänzte, das er imjtande war, ger 
meinjam mit ihr eine Arbeit zu 
tun, welcher unfere Zeit nichts 
Hehnliches entgegen zu itellen 
hat. 

Es mar etiwa3 jo ungemein 
Menihlidee an Frau Booth. 
Man hatte nie das Gefühl ber 


Das Ceben von Catherine Booih 


Mutter der Heilsarmee 


—Von W. Elwin Oliphant— 





ihr, daß man auf eine Leiter Flet- 
tern müßte, um ihr in Spred- 
weite nahe zu kommen. 

Sie war eine hervorragende 
Engländerin; eine der größten 


Engländerinnen unferer Zeit. 
Unter diefer Regierung find nur 
drei Frauen gejtorben, nad de- 
ren Gräbern die Nachwelt in der 
Weitminjter-Wbteg juchen wird, 
und in jedem diejer Fälle wird 
fie vergebens dort ſuchen. Elija- 
beth Barret Browning jehläft in 
Slorenz; George Eliot's Grab 
liegt in dem hohen Norden Zon- 
dons, mährend Frau Booth in- 
mitten der vielen Seilsarmee- 
Gräber des Friedhofes m Ab- 
ey-Barf liegen wird. Aber es it 
beſſer jo. Ueber Frau Booth's 
Grab jollte ſich eine Kapelle er- 
heben, in welcher fromme Pilger 
von den äußerſten Enden der 
Welt, die durch ihre Lehren ge- 
iegnet und durch ihr Beiſpiel in— 
ipiriert wurden, jich verjam- 
meln tönnten, um zu beten und 
Gott für die Gabe einer jo tapfe- 
ren und treuen Anführerin im 
Kriege zu danken, 

Sie war ein Apojtel umd eine 
Prophetin; aber zu allereit und 
zu allerlegt war jie eine Mutter. 
„OD,“ rief fie noch aus, als ich Sie 
beinahe zum legten male verlieh. 
„berfuchen Sie, Mütter heran zu 
bilden! Mütter find es, was die 
Melt am meiſten braucht!* — 

Nichts war interejjanter, als 
die Saltıng der engliſchen und 
ausländiihen Preſſe gelegent- 
lich Frau Booth’ Tode zu beo- 
badıten. Es iſt nicht übertrieben, 
wenn man jagt, daß die ganze 
engliihe Preſſe jih erhob, um 
von. den Tugenden und Taten 
diefer Debora unſeres chriſtlichen 
Lebens zu berichten. Und dies ta- 
ten nicht nur die frommen Bet- 
tungen, fondern die rein weltli- 
hen erzählten noch viel mehr. 
Sogar der „Daily Telegraph”, 
der bei anderen Gelegenheiten 
in feinem Ton jo ausgeſprochen 
konſervativ ift, erlegte ſich in ſei— 
nem Zobe feinerlei Einſchränkun— 
gen. 


Unter anderem jagt diejes ein- 
flußreiche Blatt: 

„Frau Booth war eine beichet- 
dene Frau von bemerfungsmwerter 
Ruhe, die immer den Tert vor 
Augen hatte: „Dur Stillejeim 
und Hoffen werdet ihr jtarf jein.” 
Sie hatte eine ſüße Stimme, jo- 
wohl im Sprechen wie im Sin- 
gen, Sie war der weiblichen Me- 
lanchton einer Bewegung, in mel- 
cher ihr Gatte die Rolle eines 
modernen Luther auf fich nahm, 
der den Teufel nicht nur mit Ge- 
bet, fondern auch mit friichen 
und treffenden Scherzen bekäm— 


pfte. Much; noch diefer andere Un- 


terichied beitand zwiſchen den 
Beiden, daB die Gegenjtände und 
die Art und Weife ihrer Predig- 
ten, Vorleiungen und Anſprachen 
mehr den feinerzogenen Zuhörer- 
ichaft angepaßt waren; denn fie 
war eine Frau von jeharfem Ber- 
ſtand und einer gründlichen Bil- 
dung. Obgleich die Heilsarmee 
ſich an die Maffen wendet, und in 
ausgedehntem Make durch die 
jelbitverleugnenden Opfer ih— 
rer ärmſten Mitglieder unterhal- 
ten wird, ſo war ſie doch auch von 
Anfang an ſehr abhängig von 
der Freigebigkeit der reichen Chri- 
jten, deren Börjen Frau Booth’ 
überzeugende Beredſamkeit 
häufig zu öffen verſtand.“ 

Ein Mancheſter Blatt ſagt: 

„Man hat oft-jene kurze, erha- 
bene Grabfichrift zitiert, welche 


zuerft nach Abraham Lincoln’s 


Tod für ihn vorgeichlagen mur- 
de; aber niemals wurde fie mit 


mehr Recht angewendet, als hen- 
te bei der Frau von General 
Booth: 

Dez Lebens Arbeit gut getan; 
Des Lebens Lauf gut vollendet; 
Dez Lebens Krone gut gemon- 


nen; 
Sest fommt die Rubel” - 

Die „Chriltian Commen- 
weath“ jagt: 

„Ihr Berlujt wird hier tief 
gefühlt werden; denn fie war 
eine edle Frau, eine liebende 
Mutter, und eine heldenmütige 
Arbeiterin für die Intereſſen 
des Volkes. Sie verdient mehr 
ein Denfmal, als viele, die in 
der Weſtminſter-Abtey und der 
St. Pauls-Rathedrale ſchlafen, 
und jie wird diefes Denkmal ha— 
ben, obgleich vielleiht nit in 
Stein. Sie ruht von ihren Ber- 
fen, und ihre Werfe folgen ihr 


nad).“ 

Einer der großen 'englifchen 
Brovinzial-Zeitungen, „Ihe 
Mancheſter Guardian” mußte 


unfere Armee-Mutter auch zu 
ihäten. Diejelbe_jagte: 

„Es würde jchivierig jein, zu 
iagen, ob Frau Booth als eine 
Predigerin und  Drganifatorin, 
oder al eine Mutter am bemer- 
fenswerteiten ift. Sn der eriteren 
Eigenichaft iſt ihre Fähigkeit von 
grogen Zubhörerſchaften aner- 
kannt woden, welche in jeder gro- 
Ben Stadt zujammen jtrömten, 
um jie zu hören. 

Sie hat vielleicht in ihrer eige- 
nen Perſon mehr dazu getan, 
das Recht der Frau, das Evange— 
lium zu predigen, wieder einzu- 
führen, al3 Reſultate ihres Pre 
digens wurden in der Befehrung 
von vielen, ſowohl der Roheſten 
als der Gebildetiten der Bevölke— 
rung geiehen. Nicht wenige Per: 
onen, die jekt als Prediger, 
Milfionare, Evangeliſten, oder 
Offiziere, oder den Ruf zu ihreı 
Zebensarbeit auf die öffentliche 
Arbeit von Frau Booth zurüd. 
- Rod) mehr hat jie beitändig 
die Arbeit ihres Gatten in der 
Organifation und? Entwidelung 
der Heilsarmee mit ihm geteilt, 
und die diejelbe beitändig gegen 
die Angriffe der feindlichen Kri— 
tifer verteidigte.“ 

Die „Daily News“, welche den 
Gefühlen der liberalen Partek 
in England Audruck verleiht, 
und oft den Weg in edlen Be- 
mühungen, dem Bolt jeine Gü- 
ter zu wahren, gezeigt hat, zollr 
auch ſowohl der Armee-Mutter, 
wie der Seilsarmee einen rühren- 
den Tribut? — 

„Stau Booth war nicht unr 
eine hingegebene Gehälfen des 
Generals, jondern fie war jeine 
Mitarbeiterin, imd viele der 
fruchbaren Ideen hinſichtlich der 
Organifation der SHeilsarmee 
entiprangen in ihrer Seele, 


Sn der ganzen, langen Ge- 
ichichte der Religion gibt es fein 
ſolches Beiſpiel von dem abfolu- 
ten Wegfall der jogenannten Un- 
fähigkeit des weiblichen‘ Geſchlech— 
tes, wie die Heilsarmee es bieter. 
Zu Ehren von Frau Booth Tegen 
die Salutiiten gegenwärtig in 
einer ganz bejonderen Weiſe 
Zeugnis ab von der Kraft, mit 
der fie diefen großen Grundſatz 
des Erfolges. erfaßt haben. Es 
hat ihnen Millionen hingegebe- 
ner Refruten erworben. Sie ha- 
ben die Frauen zu ſehr tüchtigen 
Werkzeugen des Heiles fiir ſich 
felbit und andere gemadt, an 
Stelle von bloß ıumtätigen Em- 
pfängern der rettentenden Gna— 
de für ihre eigene Perſon. Die 
ganze Gemeinſchaft der Anhäan- 
ger iſt beinahe in derjelben Wer- 
fe gewonnen worden. Die aller- 
geringite Perfönlichfett darin 
fcheint mit an dem Werk zu ar- 
beiten, das für fie getan wird 
Das Mitglied der Heilsarmee iit 
nicht nur gerettet; es ift jelbit ein 
Ketter. Es kann ſich durd; feinen 
Eifer und feine Gaben zu jedem 
beliebigen Poſten erheben, für 
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den es ſich eignet. Niemand iſt 
da, der ihm mit einem Anfprud 
von ausjchließender Heiligkeit 
irgend welcher verjährten Rechte 
den Weg verjperren würde. Je— 
der Rekrut trägt d. Marjchallitab 
in feinem Tornijter.” — 

Es war zu erwarten, daB aud) 
die Methodiften ihren Tribut der 
Liebe auf Frau Booth’S Grab Ie- 


gen würden Es war jo. Die 
„Methodiſt Times“, herausge— 


geben von Price Hughes, dem 
Schreiber verſchiedener Werke, 
die auch in Deutſchland viel ge- 
Iejen werden, bemerft: 

„Sie übte einen ſozialiſtiſchen 
Einfluß über ihren Gatten aus, 
in ähnlicher Weije, wie die Gat- 
tin von Sohn Stuart Mill diejen 
von übertriebenem Individua— 
lismus zurüd hielt. Vor allem 
aber tat Frau Booth mehr als 
irgend jemand anders dazu, das 
ichriftgemäße Recht der Yrau, 
eine Prophetin und Predigerin 
der Gerechtigkeit zu jein, wieder 
herzuftellen und zu verteidigen. 
Sohn Wesley jtellte das Recht 
des männlichen Laien, zu bredi- 
gen, wieder her; Catherine Booth 
erivies der Frau denjelben un- 
ihäßbaren Dienit. Es iſt im höch- 
iten Grade erfreulich, zu beobach 
ten, wie alle Arten und Klaſſen 
von Zeuten jet einig darin jind, 
Tribute liebevoller Dankbarkeit 
auf das Grab diejer heiligen und 
gejegneten Frau niederzulegen 
Es iſt in der Tat zu bedauern 
daB ſolche Zeichen der Sympa- 
thie und des Beifalls oft jolange 
zurücgehalten werden, bis der 
Gegendftand derjelben jie nicht 
mehr nötig hat. Wie jehr würde 
diejes weiche, gefühlsvolle Herz 
ein wenig mehr Freundlichkeit in- 
mitten der.  niederdrücdenden 
Kämpfe der Vergangenheit. ge- 
ihätt haben! Aber jo iit es im- 
mer. Wir verfluchen und jteint- 
gen unſere Wohltäter, und dann 
iiber ihrem Staube äußern wir 
mwunderjhöne Ausiprüde, Im 
Simmel, wo Catherine Booth fi 
jet freut, iſt es nicht jo." — 


Kommandeur KRailton jagt zu 
diefer Zeit von Frau Booth: 

„Frau Booth's öffentliche 
Wirkſamkeit begann gleichzeitig 
mit dem Aufkommen dieſer Sei— 
fenblaſen⸗Theorien von der Er— 
langung des Heiles durch das 
bloße „Glaube nur“, welche fie 
allen ihren Reden und Schriften 
fo ſchonungslos bloßjtellte, und 
welche, leider, jogar in “unjeren 
Tagen noch fortfahren, ſoviel öf— 
fentlihe Aufmerfjamfeit in An- 
ſpruch zu nehmen. Aber glückli⸗ 
cherweiſe liegt eg in der Natur 
diefer „Glaube nur“-Art des 
Zehrens, machtlos zu jein, und 
auch ihre Anhänger aller Kraft 
die fie urjprünglich beſeſſen ha— 
ben mögen, zu berauben, ſodaß 
Grund zu der Annahme borhan- 
den ift, daß die Aufitellung einer 
ftarfen, entſchloſſenen Macht der 
anderen Seite doc noch die Welt 
in einem großen Maße von die- 
fer fluchbeladenen und zerftören- 
den Lehre befreien Tann. Aber 
wie dies auch werden mag, Frau 
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Der Mennonitiſche 
Katechismus 


mit den Glaubensartifeln .... 40c 
ohne die Glaubensartifel ........ 30c 

Bei Abnahme von 12 Exem— 
plaren und mehr 10 Progent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Exem— 
plaren und mehr 15 Brozent 
Rabatt. 

Die Zahlung jende man mit der 
Beftellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
s 672 Arlington St., Winnipeg. 

Booth’ Name wird jedenfalls 
für immer einer’ Reihe der er- 
folgreichitten Bekämpfungen die— 
ſer Fatalität, die je unternom- 
men wurden, berfnüpft jein. Al⸗ 
len, die in ihr Bereich famen, be- 
wies jie mit einer Klarheit, der 
jih nicht leicht ein Gewiſſen zu 
entziehen vermochte, daß ſie vor 
dem Gerichtsthrone Chrijti Re- 
chenſchaft ablegen müßten, und 
zwar nicht bon dem, was jte 
alaubten, jondern von dem, was 
jie taten, und daß nur diejen- 
gen, die den Willen Gottes ge- 
tan hatten, hoffen dürften, Set- 
nen Beifall in diejer jomohl, wie 
in der nächſten Welt zu haben. 

Eine ſolche Lehrerin Fonnte 
natürlih nicht anders, als eine 
flare und eifrige Verfündigerin 
der Verdammnis ſowohl wie de& 
Seile zu fein, und der Erfolg 
von Frau Booth's Predigtarbeit, 
vom Anfang bis zum Ende, öf- 
fentlih mie privat, mar haupi- 
ſächlich auf ihr ausdrüdliches und 
entſchloſſenes Erfafjen diejer bet- 
den Seiten de Evangeliums zu- 
rück zu führen. Gnade und Him- 
mel für die aufrihtig Bußferh- 
gen und Gehorcdenden, ewiger 
Fluch und ewiges Elend für die 
abfichtlich Rebellierenden. 

Nichts war vielleiht in Der- 
bindung mit Frau Booth's Pre— 
digtamt bemerfungswerter, als 
daB fie, eine Frau und Mutter, 
fo erfüllt von leidenſchaftlicher 
Zärtlichkeit und _ Liebe für die 
verlorene menſchliche Familie, 
wie jie es war, jo vollitändig die 
ſanfte „Seifen-Milde“ vermei- 
den sollte, welche man in diefer 
Zeit jo allgemein als zum Dien- 
ite Chrifti gehörig betrachtet, und 
daß fie in fo bemerfungswerter 
Weile im neungzehnten - Sahrhun- 
dert dieſes wahre Kennzeichen 
Seiner Liebe — die furdtlofe, 
mitleidslofe Entlarvung des Bö- 
fen und feiner ewigen Folgen — 
mwiederheritellte.” — 

(Fortſetzung folgt.) 


* 





Freie Bibelkurſe uſw. für das 


Heim, von J. B. Epp und Sohn 
Theodor. In Deutſch, wie bisher 
(eit 15 Jahren). In Engliſch: 
„Goſpel of Mark,“, and „Prac⸗ 
tical Chriſtian Living“. Alſo, free 
literature on all ſpiritual prob⸗ 
lems of general intereſt. — Die⸗ 
| fer Dienft wird ermöglicht Durch | 
j freitoillige Beiträge. : 
Adreſſe: „Bad to the Bible” | 
| Brondcaft, bor 233, Lincoln 1,3 
ehr. Diefer Radiodienit geht be= | 

| it3 über die ganze Welt. Man 
beſtelle ſich „Radio logs“ —— 


tlonenverzeichniſſe) zum freien 
Verteilen. 
— — — —— 
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©. Klafſen: 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 


über Gottes Wort. Für chriftliche Jugendvereine gefammelt und zufammen- 


geſtellt.) 
„Siehe, der Herr kommt!“ Dasſelbe 
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Heinz Schröder: 
„Meine Flut aus dem Roten Paradieſe.“ 45 
Sohbann Bien: 
„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volke hüben und drüben, 


da3 Hin und her verftreut wohnt, aus Liebe.) 


40 


9 D Friefen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


Novo kampus: 
„Kanadiihe Mennoniten. Jubileumzjahr 1924.” 
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Veachten Sie Ihr Auto! 


Fragen Sie uns an über unferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und ſparſamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meift-volltommenite Repara- 


tureinrichtung. 


Monatlihe Zahlungen für Reparaturar- 
beiten werden geregelt. 


Inman Motors Kt, 


Sort St. & Dorf Ave., 


Winnipeg. 





David Frieſen 


Bedienung in. Teftamenten, Be- 
fistiteln u.j.m. 


Dffice: 201 Curry Bldg., Bortage 
Ave., Winnipeg (gegenüber der 
Poſt Office). 


Dffice Telephone 92606 
Refidence 633, Ingerſoll St. 





Nachruf 
für Abram Jak. Kröker. 


Gerade 50 Jahre ſind es im 
Herbſt geweſen, als ich Onkel Ab. 
ram Kröker kennen lernte. Ich 
hatte neue Kleider und auch neue 
Knopfſchuhe bekommen und jollte 
nun anfangen zur Sonntagsſchu- 
le zu gehen; ich aber wollte nich. 
Am Torpfojten unſeres Hofes 
bfieh ich jtehen. Meine Brüder 
nötigen mi zu Ffommen.... 
Schließlich gingen fie ohne mid. 
Da erblicte mich miein Vater und 
... — ih machte mich jehr eilig 
auf den Weg. Und meine Schu- 
be, die knarrten jo ſchön, dab id) 
es jehr bedauerte zu Dder....? 
Sonntagsſchule gehen zu müllen, 
ftatt diefe jhöne Mujif meinen 
Kameraden, die noh nit zur 
Sonntagsihule gehen mußten, 
vorführen zu können. 

AB ih zum Verjammlungs- 
haufe der M, Br. Gemeinde fam, 
in dem die Sonntagsſchule im- 
mer gleih nah Mittag an den 
Sonntagen abgehalten wurde, 
wer id zu jpät gekommen. Als 
ich in die Vorſtube trat, jagte der 
Sonntagsihullehrer gerade 
„Amen“. Xh mollte in der Bor- 
ftube bleiben, aber beim erſten 
ſehr vorſichtigen Schritt verriet 
mid das ſchöne Knarren meiner 
neuen uhe. 

— Sonntagsſchullehrer 


Onkel K. Wall trat in die Tür, 





„Don Küjte zu Küjte 
zahlen wir die höch⸗ 
iten Preije.” 


American Sibe a Fur F —* 
Winnipeg an egina, mit eine 
Reputation als ehrliches Geſchäft 
wünſcht Deine Sendungen bon ro⸗ 
hen Pelzen für die höchſten Markt- 
preife. Dein Nachber iſt unjer 
Kunde, frage ihn darum. — 
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Alle anderen Felle werden ver⸗ 
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erblidte mid und hieß mid in 
den Berjammlungsjaal ganz nad) 
vorne gehen, wo die Fleinjten 
Sonntagzihüler von Onkel N. 
Kröfer unterrichtet wurden. Da 
half fein Sträuben, ich Jah ein, 
daB ih geben mußte, Auf der 
ganz borderften Banf war noch 
ein Platz leer, den jollte ich ein- 
nehmen. 


Sn den (mohl 3) Abteilungen 
hatten die Lehrer begonnen. 

Sch mollte nun jchnell gehen, 
meinen Pla möglichit unbeach 
tet zu erreichen, und erreichte da- 
mit das gerade Gegenteil. Metne 
ichönen neuen Knopfſchuhe knarr— 
ten fo laut und eindringlich, dab 
im Augenblick jich alle Schüler- 
und LZehreraugen auf mic; wand— 
ten. Viele Sungens lachten und 
machten ſpöttiſche Bemerkun— 
gen. Das war das ärgſte Spieß— 
rutenlaufen, daß ich erlebt habe. 
— Geit dem Tage an haſſe id) 
fnarrende Schuhe! — 

Ich ſchämte mid jo, daß ich 
dem Weinen nahe war. Sn die 
Erde märe ich verjumfen, hätre 
ich's können. Onfel Kröker, der 
wahrſcheinlich ſah, wie hart mir 
dieſes Spießrutenlaufen war, 
kam mir entgegen, faßte mich bet 
der Hand und führte mich zu men 
nem Platz, mir freundlich zure- 
dend. 

Und dann erzählte er uns die 
Geſchichte mit der Weberfchrift: 
Johannes Dreijechzehn. 

Sch glaube, ich könnte die Ge 
ſchichte jetzt, nach 50 Sahren, noch 
ziemlich genau wienergeben, 
aber ſie würde zu viel Raum be- 
anſpruchen. Sie bajierte auf ....d. 
Joh. 3, 16 und handelte von 
einem Sungen, der zufällig in 
eine Kirche gefommen mar und 
den Prediger über diefen Tert 
ſprechen gehört hatte. Er war 
ein jehr armer ımd verfommener 
Straßenjunge ımd al3 er in äu- 
Berjte Not geriet, da wollte eı 
den lieben und guten Mann, von 
dem der Prediger geiproden, 
aufſuchen und weil er nie vorher 
in einer Kirche oder Sonntags⸗ 
ichule geivefen war, fragte er je 
den, dem er begegnete, wo Joh. 
Dreifechzehn mohne Er wurde 
ausgelaht und verfpottet, gab 
aber nit nah mit Fragen, bi3 
er an einen Sonntaggichullehrer 
geriet. Der fragte ihn aus, nahm 
ihn auf, bejorgte ihm eine Stelle 
und bradite ihn zur Sonntags- 
fchule, wo er lernte, daß der Herr 
Joh. Dreifechzehn unjer Heiland 
Jeſus Chriftus iſt Diefer Sunge 
wurde jpäter ein treuer Arbeiter 
im Weinberge de8 Herrn. 

Darauf, alS er uns die Ge 
ſchichte erzählt hatte, Tehrte On- 
fel Kröfer uns den Vers: „Alſo 
bat Gott die Welt geliebt” ujm.. 
— Wo der jteht, hat gewiß feinea 
der Rinder, die die Gefchichte an- 
gehört hatten, vergeſſen. 

Und ih gewann an dem Tage 
Onkel Kröfer lieb und gewann 
ihn lieber in den Sahren, die er 
mein Sonntagsichullehrer ‚mar. 
Sh und wir anderen feiner 
Sonntagsſchüler haben ihm viel 
zu berdanfen, denn was er ım3 
lehrte, fam vom Serzen und ging 
zu den Serzen und ließ unvergeß— 
Tiche, fegensbringende Eindrük— 
fe zurück 

Da ih noch ein Sunge war, als 


Onkel Kröfer nach Salbitadt ver- 
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zog, jo kann ich über ſein weite— 
res öffentliches Wirken nichts 
mitteilen, was nicht allgemern 
bekannt iſt, da ich ihn nach ſeinem 
Wegzug nur noch geſehen und ge— 
troffen habe, wenn er auf Beſuch 
nach Spat kam. Wußte ich, daß 
er im Verſammlungshauſe jpre- 
che wollte, würde ich gewiß nicht 
verjäumen ins Berjammlung3- 
haus zur Kirche zu gehen. Sch 
liebte ihn. 

Gut fann ich mich noch des 
Anfanges jeines Buchhandels in 
Spat erinnern. Alle Bücher fan- 
den in einer Schlafbanf Raum. 
So oft es mir meine jehr be- 
ſchränkten Mittel erlaubten, ging 
ich zu Onfel Kröfer Bücher faufen. 
Gewöhnlich wußte ich ſchon wel— 
ches Buch ich kaufen wollte, und 
gewöhnlich mußte er dann auch 
alle Bücher aus der Schlafbank 
hervorholen, um das gewünſchte 
Buch zu finden. Das gab mir 
dann Gelegenheit die Bücher zu 
beſehen und mir eines zu merfen, 
da3 ich mir fpäter kaufen wollte. 

Und nebenbei hatte ih dann 
noch Zeit eimen Blif ins Bor- 
haus zu werfe, wo mein „Eliena 
Vadda“ Jaſch in der „Redaktı- 
onsitube” ja und als Silfe- 
fehreiber half den „Ehrütlichen 
Familienfalender” zu  fabrizie- 
ren; fpäter dann auch den „Ab- 
reißfalender” umd die „Friedens- 
ftimme.” 

Und da hören meine Crinne- 
rungen auf, denn wir haben uns 
wohl jeit 1910 nicht mehr geſe— 
ben. 5 

Vor etwa 8 Sahren trat ich 
mit Onkel Kröfer m Briefivedy- 
jel. Sch erzählte ihm auch die Ge— 
ichichte von dem Herrn Sohannes 
Dreifechzehn, aber er fonnte ji) 
des Sonntagsſchülers nicht. mehr 
erinnern, deffen Schuhe jo ſchön 
gefnarrt hatten, wohl aber des 
Klaſſens Jungen, der bei ihn: 
Bücher -gefauft. Es freute ihn 
jehr, daß fein einitiger Sonn- 
tagsihüler noch nad über 40 


Jahren feiner in Liebe gedachte. 


Und nım jind’s 50 Sahre, als 
ic; ihn Zennen lernte al3 einen 
jungen Mann von 31 Nahren. — 
Am 21. Nov. 1944 verfchieden 
im Alter von bald 81 Sahren!— 
In der Erinnerung deicht's mir, 
als wär's geitern! 

Die Menſchen ſind wie Gras, 
und ihre Stätte kennet ſie nicht 
mehr. Onkel Kröfer iſt dahin! 
So auch alle meine anderen 
Sonntagsihullehbrer: Onkel 8. 
K. Wal und Onkel P. P. Klai- 
fen! .... Und, bald, bald ſind auch 


wir nicht mehr, denn wohl alle,- 


die an dem Sonntage, ala meine 
Schuhe jo ſchön knarrten, in Spat 
in der Sonntagzichule maren, 
haben die 55 überichritten, wenn 
fie noch leben. Und wer und wie 
viele (befjer gejagt: wie wenige) 
von ihnen find noch am Leben? 

Solde Gedanken itimmen 
einen wehmütig und zugleich auch 
ſchuldig. Einer nach dem anderen 
unserer Zehrer und Führer gehen 
dahin, den Weg alles Fleiſches. 
Man Tieit vielleicht die Todesan- 
zeige und noch ein Nefrolog, 
fagt: Sa, den hab’ ich auch ge- 
fannt“, und geht zur QTagesord- 
nımg über. Und der Mann, der 
ein Großer unter unjerem Volke 
gewesen, ijt vergeſſen 


Sch bedauere es, daß ich über 


A. J. Kröfer und andere unſerer 
Großen nicht mehr weiß; ich be- 
dauere, dak iiber manchen, über 
den viel zu jehreiben wäre, iiber 
den und von dem viele viel wij- 
fen, aber nicht3 in unſeren Blät- 
tern gejchrieben wird. Wir haben 
da ein Wort in der Schrift: Ge- 
denfet an eure Lehrer, die euch 
das Wort Gottes gejagt haben....! 
— ımd ein anderes: — Die Leh— 
rer aber werden leuchten wie des 
Himmels Glanz, und die, fo die 
le zur Gerechtigfeit weiſen, wie 
die Sterne immer und ewiglich. 

Wir haben viele Lehrer, die 
uns das Wort Gottes gejagt ha- 
ben; wollen wir fie nicht zu ſchnell 
vergejjen! 

Den Angehörigen de3 verftor- 


benen I. K. Kröfer mein innig- 
iteg Beileid ausdrüdend und fie 
herzlich grüßend, 
Beter J. Klaſſen, 
Superb, Sask. 
— Laut Bitte aus Bote, 


Nachruf 
J. F. Harms, ein Helfer der 


Armen. 


Oft denkt man, um anderen zu 
helfen muß man ſehr reich jein. 
Unſer lieber Bruder Harms hat 
aber wieder bewieſen, es kommt 
nicht darauf an ob man einen 
Saufen Geld hat, jondern ob man 
ein warmes Samariterherz hat. 
Das Hatte der Herr ihm gegeben. 


Gott zeigte dem Bruder die Not 


in Rußland und legte es ihm, der 
jelber nur arm war, aufs Herz 
ihnen zu helfen. Und er hat getan 
was er fonnte. Der Herr hat ihn 
brauchen fönnen um Taufenden in 
den Sungerönöten in Rußland zu 
helfen. 

Manche dachten, wenn fie an 
ihn jchrieben fie hätten es mit 
einem reichen Amerifaner zu tım. 
Andere wieder dachten jie müßten 
ſehr bitten und betteln um jein 
Serz zu erweichen. Sie wußten 
nicht, daß diejer Bruder das Lei- 
den jeiner Glaubensbrüder zu 
feinen Leiden gemacht hatte und 
er nicht eher ruhte bis er jem 
Möglichites getan hatte um dieje 
Not zu lindern. Er lebte nicht für 
ih, er Iebte für jen Volk und 
für die Notleidenden. 

Es war das nicht immer leicht. 
Er erhielt jo viele Briefe, da er 
oft die Nächte herbeizog um die 
Arbeit zu übermwältigen. E3 war 
auch nicht immer leicht das nötige 
Geld zujammen zu befommen. 
Da bat der Bruder es veritanden 
durch Aufrufe in den Blättern, 
durd; Berichte auf Konferenzen 
und durch Briefe jchreiben, Herzen 
willig zu machen den Brüdern in 
der Not zu helfen. Sch habe von 
ihm einige Briefe erhalten die 
nach Mitternacht gefchrieben wor⸗ 
den find. Hat fich feine Arbeit be- 
zahlt? Sa, ficherlidh, der Bruder 
bat ein großes Werf getan. 

Da ſchauen mir einmal auf 
einige Beijpiele jeiner Arbeit. Da 
fommt eim Bittgefuh von einer 
großen Familie wo fie alle ge- 
ſchwollen jind von Hunger; da üt 
eine Familie verjagt aus ihrer 
Heimat und haben nicht einen Bil- 
fen Brot; da iſt eine Mutter der 
will daß Herz breden, wenn die 
Kinder meinend um ein Stückchen 
Brot bitten; da ſchreiben 2 Kinder 
13 und 15 Sabre alt aus dem 
hohen Norden nahe Murmanätf, 
wie ihre Mutter verfroren und 
fie diejelben allen begraben ha— 
ben, uſw. 

Die Hilfe von Amerifa, waren 
bei ſolchen, Gottesgaben und 
mancher hat für den Bruder der 
jie geholfen, Gott gedankt. Br. 
Harms gilt das Wort: „Was ihr 
an einem diejer Geringiten Brü- 
der getan, habt ihr mir getan.” 
Br. Harms hat fein großes Ver— 
mögen binterlajjen. Er hat ſich 
aber im Leben einige‘ Taufend 
Freunde in der Hungersnot in 
Rußland erworben. Möge jein 
Leben uns ein Anjporn jen Gu- 
tes zu tun, in diefer Zeit, wo die 
Menichheit aus vielen Wunden 
blutet. Laßt uns unjer Brot übers 
Waſſer jenden, um Not zu Iindern 
und Tränen zu trodnen. „Eines 
beitehet, nimmer vergehet, was du 
Tiebend getan“. 
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Sm Kamen der vielen, denen 
Br. Harms geholfen hat, es fei in 
Canada oder noh in Rußland, 
von denen viele nie Gelegenheit 
hatten ihren Dank auszudrüden, 
möchte ich diefe Zeilen der Def- 
fentlichfeit widmen. Er war und 
ein Bote Gottes, ein Helfer in 
Not. Sein Andenken jei uns ein 
Segen. 

Sm Dienjt für Notleidende, 

M. A. Kröfer. 


Hilfswerk - Notizen, 


Waldo Hiebert und Frau ver- 
liegen am 16. Sanuar Bromn$- 
ville, Texas, mit dem Luftſchiffe 
auf den Wege nad) Paraguay, 
um ihre zweijährige Tätigkeit als 
Lehrer der Bibelichule der Fern- 
heim Kolonie zu beginnen. Ihre 
Abreije iſt die Antivort eines Ge- 
juches für Lehrunterjtütung. 

U. M. Lohrenz folgte den Hie- 
bert3 don Bromnspille am 283. 
Januar. Dr. Lohrenz gibt einen 
Sahresdienit den mennonitifchen 
Anfiedlern in Baraguay in feinem 
Berufe al3 Specialiit Auge, Na- 
je und Ohr Behandlung. 

Menno Klaſſen von Altona, 
Manitoba, iſt für zwei Jahre als 
Landſchaftskundiger für die men- 
nonitijchen Anfiedler ernannt 
worden. 

J. Harold Sherk von Kitche— 
ner, Ont., iſt im Hauptquartier 
des Menn. Relief Komitees, Cal— 
cutta, Indien angekommen. Ge— 
orge Bäre, der im Spätſommer in 
Indien landete, übernahm die 
Verantwortung der Leitung von 
Br. F. J. Iſaac bis Br. Sherks 
Ankunft. Es ſind daſelbſt nun vier 
Reliefarbeiter, um mit dem ben- 
galiihen Neliefunternehmen zu 
helfen, damit die Miffionare all- 
mählich vom Reliefwerke zuriüd- 
treten fönnen. 

Das Menn. Zentral-Romitee 
bat nun der UNRRA geliehen. 
Vier jind ſchon im Mitteloften tä- 
tig, eine jtudiert im College Park 
und eine andere wird in Bälde 
ihre Ausbildung beginnen. 

Die UNRRA hat für menno- 
nitiihe Arbeiter Pla gemacht, in 
den Gegenden zu arbeiten, wo die 
UNRARA Eingang findet. Neben 
dem hat die UNKRA beim MEE 
um Arbeiter nachgeſucht und ba- 
ben ein Webereinfommen getrof- 
fen, daß ſolche Arbeiter ein Jahr 
mit der UNRRA dienen oder für 
die Zeitdauer (des Arieges) und 
6 Mon. darüber, welches von den 
beiden am längiten dauern mag. 
Darnadı mögen jie ji; mennoni- 
tiihen Einheiten auf dem Felde 
anihliegen oder die UNRRA 
bringt fie heim. 

Die UNRARA it gemwillt, ſolche 
Arbeiter mit gewiſſer Mindeft- 
Austattung zu verjehen umd für 
deren Hin- und Rückreiſe zu for- 
gen, und für einen jtandesgemä- 
Ben Unterhalt während der Dienit- 


.zeit aufzufommen. Das MEE ift 


verpflichtet für die Arbeiter Ge- 
halt, ärztlihe Unfall- und Todes 
( Vearübnis ) Auslagen aufzufom- 
men und mas immer befonders 
nofivendig ijt für die Ausſtat- 
tung. Die UNRRA forgt für die 
erforderliche Ausbildung in Eol- 
lege Barf, Maryland, aber das 
MEE fommt auf für Koft, Zim- 
mer und die Reife nach College 
Park. 


Früher MeCreary, Bor 275, Man. 
Sett: 836, Ingerſoll St. Winni- 
peg, Man. 

Johann J. Fröſe. 
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Mittwoch, den ZI. zebruar Di». 
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LABORERS TOGETHER 
WITH GOD 


Epistle, 1 Cor. 3:7-15 


“For we are laborers together with God: 
ye are God’s husbandry, ye are God’s 
building” —I Cor. 3:9., 

“No man liveth unto himself and no man 
dieth unto himself.” Each one of us is a 
worker together with someone. That One 
is either God, or God’s adversary, Satan. 
Paul rejoiced that he was enabled by God’s 
grace to be a worker together with Him. 
Who are you laboring for? 

The Corinthian congregation was not 
working harmoniously. Some rejoiced that 
they were followers of Paul, others of Apol- 
los. Paul enlightens them by comparing 
the congregation to a field where he had 
planted the seed of the gospel. Apollos 
had come later and had watered the plants. 
These husbandmen had not worked in op- 
position but with the same purpose in view 
—that the seed, God’s Word, might grow 
and bear fruit. The workers were not to 
be praised but God, the great Husband- 
man who had given the increase. 

It is Paul and Apollos, the ministers of 
the gospel who are here chiefly referred to 
as the “laborers together with God.” But 
the wider application is true also, that each 
one of God’s children is to be a “laborer 
together with God”. 

Let us note from what Paul says here 
what is needed to be a “worker together 
with God.” Among the first of these 
characteristics is a humble spirit. The 
apostle says that neither he, the planter, 
nor Apollos, the waterer, are anything. God 
had given them all they had, and made 
them all they were. Paul has no reason to 
glory in himself, but gives all glory and 
praise to God who has given grace. What 
hinders many people from finding salvation, 
and from walking God’s way is simply their 
pride. Pride unfits any person from work- 
ing with God. Become small in your own 
eyes, not by going recklessiy into a sinful 
life, but by permitting the Holy Spirit to 
show you your sin. Paul confesses himself 





to be the “chief of sinners”. 


When the 
Holy Spirit is permitted to work in the 
heart then there is no boasting of strength, 
nor goodness in self, but a continuous seek- 
ing for grace. 

Faith in Jesus Christ is the foundation 
of all working together with God. How 
often our souls need to be reminded of this. 
So frequently when one has begun in faith 
Satan comes with his arrows with the in- 
tent to destroy. One of his secret weapons 
is the idea that when you have gotten 
started on the way of life eternal then it 
is possible for you to go on in your own 
strength. But Christ is not only the 
“author” but also the “perfecter” of your 
faith. The Christian life finds its begin- 
ning and its completion in Him alone. It 
is another doctrine that Christ and His 
apostles taught when one seeks reward for 
his good life, instead of imploring God’s 
mercy for sin. 

A third characteristic of a “laborer to- 
gether with God” is obedience. Obedience 
follows faith as light follows flame. Paul 
admonishes you to take heed to your build- 
ing. Your temple of God requires careful 
attention. Loving obedience to the will 
of God as the Holy Spirit reveals it to you 
will cause growth. It will bear fruit for 
God and His kingdom in your own heart,. 
and be a living testimony to those about 
you. 

Are you a “laborer together with God”? 
or are you working for Satan? Pray God 
that you may receive grace unto salvation 
from sin, and grace to joyfully serve Christ 
in His vineyard wherever He has placed 
you. 


“Make me to walk in thy commands; 
T’is a delightful road: 
Nor let my head or heart or hands, 
Offend against my God.” 
Amen! 
—E. H. 


Lights On 


To be in darkness is an awful thing. It 
is to be blind—for one can not see where 





one is going. It is to be in danger—for 
evil things work under cover of darkness. 
It is to be helpless—for, groping, one’s 
own efforts can not be directed wisely, or 
even safely. Destruction and despair dom- 
inate in the domain of darkness. 

Mankind has made greater material pro- 
gress in this-generation that ever before. 
The lights of science have been on, burning 
ever brighter, so that man has been able to 
look ever deeper into the hidden recesses 
of nature and from thence to pull out 
treasures of knowledge and power of which 
he never dreamed before. But, spiritually, 
the world at large is very much in darkness. 
“Darkness has covered the earth and gross 
darkness the nations.” Greed, hate, and 
selfishness has enveloped man in blindness, 
danger and helplessness so that he is reeling 
on the brink of destruction and despair. 
Men needs light. 

God has sent light. That Light is Jesus, 
Who said, “I am the Light of the world, 
he that followeth Me shall not walk in 
darkness, but shall have the light of life.” 
He shines through the Gospel and where 
men receive and believe the Gospel of Jesus 
Christ there the Light shines away the 
darkness. 

But if the Light is to shine and bring 
light to others, it must not be put under 
a bushel or under a bed but on a candle- 
stick. In home church and nation God is 
looking for candlesticks. Will you let 
Christ have the upper place in your life so 
that He, the true Light, might shine unto 
benighted, dying, and despairing men and 
bring them the glad message of God’s re- 
deeming love in Christ. 

Let us live in such close fellowship with 
our Savior that He may be lifted up to give 
light to all men. “Let your light so 
shine...” God commands it. The world’s 
need demands it. Lights on. —A. K. H. 


A Prayer 


Lord, make me an instrument of your peace! 
Where there is hatred, let me sow love; 
Where there is injury, pardon; 

Where there is doubt, faith; 


Where there is despair, hope; 
Where there is darkness, light; 
Where there is sadness, joy. 
O Divine Master, grant that I may not 
so much seek 
To be consoled, as to console; 
To be understood, as to understand; 
To be loved, as to love. 
For it is in giving that we receive; 
It is in pardoning that we are pardoned; 
It is in-dying that we are born to eternal 
life. —St. Francis of Assisi. 


This Is The Dream 
By Grace Noll Crowell 


This is the dream that the Master dreamed 

As He walked on the hills and beside the 
sea: 

The greatest dream and the whitest dream 

Of time and of all eternity. 


Twelve men up from the sea, the town, 
To carry a message by word of mouth 
As Seeds are borne on the summer air 


‚To the East, the West, the North, the 


South. 


Until all men of the earth should know 

The beautiful things that the twelve would 
say: 

I am the Truth,” ’tis thus Christ spake, 

“] am the Door, the Light, the Way. 


“He who wants water shall never thirst, 
He who bears sorrow within his breast — 
Come unto me,” the Master said, 

“And find my comfort and peace and rest.” 


Until the last man with broken breath 
Turns on his way down a barren land 
To fall at a waiting Saviour’s feet, 

To cling to a Saviour’s reaching hand. 


This is the dream that the Master dreamed 

As He walked on the hills and beside the 
sea: 

The greatest dream, and the whitest dream 

Of time and all eternity. 





Aachrichten der Tages⸗ 
preiie. 


Montag, den 12. Febr.: An 
der Weitfront gehen die fanadt- 
ſchen Truppen vor in der Dffen- 
five, die fie bis in die Siegfried 
Zinie geführt hat. . Die Kämpfe 
iind ſehr jchwer, doch wurde die 
Stadt Kleve genommen. 

Weiter nah) dem Süden gehen 
auch die. Amerifaner langſam 
vor in die Zinie.hinein, doc ver- 
ſtärkt fich ‚der Widerjtand der 
Deutichen. _ 

Sm Dften haben die Ruſſen 
Schleſiens Hauptitadt Breslau 
umzingelt. 

Die Lage in Paris it noch 
ſchwer, denn es wird befannt ge- 
geben, dab ſeit der Befreiung 
der Sauptitadt bis heute 30,000 
Katzen aejchlachtet und gegeſſen 
wurden, weil es an Fleiſch man- 
gelt. 

Jetzt wird befannt gegeben, 
dab die großen Drei ihre Konfe- 
renz in Yalta in der Krim in den 
früheren Sommerpalditan der 
Zaren abhalten, 


Sm Bacific geht der Kampf 
gegen die Japaner weiter bor, 
und in Manila werden die legten 
Sapaner erjchojfen, da jie jchie- 
Ben und brennen bis zum legten 
Manne. 

Dienstag, den 13. Febr.: Die 
Verfammlung der großen Drei 
hielt 8 Tage an, und jeßt werden 
die Reſultate befanntgegeben, 
und die lauten einen totalen Sieg 
iiber Deutichland und Schritte, 
die . jeden weiteren Angriff von 
Deutihland ausjchalten follen. 
Strafe für die Kriegsverbrecher. 
In Polen's Frage wurde Sta 
lins Forderung angenommen 
und von Polen große Länderitri- 
che den Ruſſen zuerfannt, dafür 
ſollen die Bolen Erjat vom deut. 
ichen Gebieten erhalten, Die pol- 
niiche Regierung in London aner- 
fannt eg nicht. Und Deutichland 
iagt, Sie wird bis zum Letzten 
fambfen. 

Am 25. April foll eine Kon. 
ferenz der Alliierten in San 
Srancisco abgehalten werden. 

Mittwoch, den 14. Febr.: Alli— 
ierte Slugzeuge griffen Drefden, 
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Sahjen® Hauptitadt jehr ſcharf 
an als Vorbereitung für den An- 
griff der immer näher rüdenden 
ruffiichen Truppen, die wie es 
icheint Berlin umzingeln wollen, 
und zuerjt die großen Induſtrien 
Sachſens nehmen. 

Deutſchland macht befannt, 
dab es ala Antwort auf den Be- 
ihluß der großen Drei, allı 
Kriegsgefeße aufheben werde 
und ohne nad) internetionalem 
Sebraucd alles anwenden werde 
im Kriege, um das Vaterland 
von dem ausgeiprochenen Haßbe— 
ſchluß der großen Drei, wie jie 
es nennen, zu jhüßen. 

Die Canadier find auf dem 
Vormarſch aegen God. Die gan- 
ze Weftfront geht . vor, doc jehr 
langſam. Sn Stalien wird wenig 
gefämpft, 

Der amerifanijche Unterfe- 
fretär des Krieges Robert Pat— 
terion fagte, dat das Ende des 
Krieges in Europa noch nicht in 
Sicht ei. 

Donnerstag, den 15. Febr.: 
Die Comadier nahmen die Rhein 
Brüdenjtadt Keſſel in ſchweren 
Kämpfen. 

Die ruffiichen Armeen haben 
den Fluß Neiße überjchritten - in 


ihrem Vormarſch in Deutſch— 
land hinein. 


Freitag, den 16. Febbruar: Die 
Ruſſen find bis an Berlin hinan- 
gefommen. Schreckliche weitere 
Kämpfe werden erwartet. 

Sonnabend, den 17. Febr.: 


Der Angriff auf Tokyo wird auch 


am 2. Tage fortgejegt. Japan 
macht befannt, daß amerifaniiche 
Truppen die Inſel Iwo, nur 750 
Meilen Süd von Tokyo angegrif- 
fen und dorr gelandet jeien. 


Deutſcher Ahrmacher 


Erfahren in europäiſchen u. ame⸗ 
rikaniſchen Uhren, 20 Jahre bei 
der T. Eaton Co. gearbeitet, über⸗ 
nimmt Reparaturen aller Art. 


Preiſe mäßig, Alle Arbeit garan⸗ 
tiert, ſchnelle Bedienung. 


J.. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St., Winnipeg. 
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au verkaufen 
Säge- u. Hobelſpäne u. „Slabs“ 
bei: J. Dyck, 305 MeKay Ave., 
N. Kildonan — Phone 503659 | 


— — —“ 


Marte-Jahrbuch 


19 44 (Zmeiter Jahrgang) 
jetzt erhältlich. 
121 Text⸗, 10 Bildfeiten, Preis |- 
$1.50- portofrei. Zu beziehen vom 
Herausgeber: Arnold Dyd, Stein- 
bach, Manitoba, Canada. ” 
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— 
Mennonitiſcher 
Cehrer geſucht 


rt bei Pigeon Lake 
Schuljahr 1945—46. Verheirate 
ter bevorzugt. Lohn nach Ueberein 
funft. Man wende ſich an: 

9. Warkentin, R. R. 1., Headingly 
Manitoba. 
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Haus zu verkaufen. 


Wer ein kleines, warmes, nettes 
modern eingerichtetes A-Zimmer- 
haus kaufen möchte, das eben aus⸗ 
gefärbt worden iſt, einen großen 
I Seller, Furnace, Waſſerciſterne 
| mit Pumpe in der Küche, infulier 
te Wände hat, nebft Garage, de 
kann ſofort einziehen. 
Man wende ſich an: Argue Bros. 
ILtd. Lombard Bldg., Ph. 97291 
ioder an H, Doerkſen, 246 Kings⸗ 
> Ave, N. Kildonan, Man. | 
# 
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| Menn. Anjiedlung 
zu A. Kildonan 
Hänfer zu verkaufen 
dafelbjt mit $300.00 Anzahlung 
und bald zu beziehen. Näheres bei 
G. rieſen 


362 Main St. Binnipeg F 





' 
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Su verkaufen 


ein 6-Zimmer-Hau3 mit 1000 
Hühnern und Hühnerftall, auch 
mit 600 government approved 
Hühnern und Bruteier—Ron- 
trakt. Preis $4000.00. 
Halb in cash, der Reſt auf 
leichte Zahlungsbedingungen. 
Auf der mennonitiſchen Anſied⸗ 
lung — 325 Kingsford Ave., 
N. Kildonan,— bei Winnipeg. 


— 
| Yon dem Verfaſſer Jacob H. Jan⸗ 
zen, 164 Erb Street Weſt, Water⸗ 
Nioo,. Ontario, zu beziehen: j 
I Die Geſchichte der i 
I Gbenfeld, 3. Buch $1.00 portofrei | 
1 Die Geſchichte 


N 





au verkaufen 


2% Adler Land an Bentland 
&t. u. Kingsford Abe.. 
Näheres zu erfahren bei: 
Iſaak Dyd, 270 Edifon Xbe., 
North Kildonn, Manitoba. 





| 8. A. Roberts Cid. 


Eine der größten Firmen in B. C. 
Im Falle eines Umzuges 
Farm 
Haus 
oder Hühnerfarm, 
Kauf oder Verkauf 
Schreibe oder wende dih an un— 














e/0 9. N. Roberts Ltd. 
466 Home St., Vancouver, 3. €. 
Phone Rei. FR 5369 — £ 

Dffice MA 6421|}. 


